| | Privilegirte 


Solche N . Seitung 


— 


N 24 Breslau, Mittwoch den 27. März 1844. 
Verleger Wilhelm Gottlieb Korn. Nedacteur: N. Hilſcher. 

Bekanntmachung. | Ueberſicht der Nachrichten. gen. Mit Nächſtem wird hier der außerordentliche Ge⸗ 

de angebliche General⸗Agent Johann Hudoffsky Schreiben aus Berlin. Die Speculationswuth in Actien. ſandte erwartet, welcher die Thronbeſteigung König 

u Lübeck hatte ſich ſchon vor einigen Jahren erlaubt, Aus der Magdeburger Ztg. Aus Poſen. Von der Oskar J. dem hieſigen Hofe notifizirt. Für die Höhere 


olitik und für umfaſſende Combinationen iſt es von 
1 . zu erfahren, ob Oskar J. in ſeinen 
Beziehungen zum Auslande die Wege des Vaters ein⸗ 
ſchlagen wird. Dieſer neigte ſich durchaus den 
continentalen Mächten zu, und war ein treuer 
Verbündeter Rußlands und Preußens. Dieſe Partei 
iſt, wenn umfaſſendere Combinationen und ernſte Ereig⸗ 
niſſe eintreten ſollten, von hervorragender Wich⸗ 
tigkeit, — wie dies den Kundigen, die Schwedens 
Geſchichte verfolgt haben, bekannt fein wird. — Genaue 
Erkundigungen laſſen mich die Ihnen gemachten Mittheilun⸗ 
gen über die von gewiſſen Seiten dem Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein zugedachten und theilweiſe ſchon ausgeführten 
Begegnungen durchaus beſtätigen, und ich behalte mir 
das Detail aus zuverläſſigen Originalbriefen vor, wenn 
die Sachen weiter vorgeſchritten ſind. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bemerke ich noch, daß bekannte bayeriſche Zeit⸗ 
ſchriſten wieder ganz unpaßliche, faſt haͤmiſch zu nen⸗ 
nende Bemerkungen bringen, die um fo ſchmählicher auf 
ihre Urheber zurückfallen, da unſers Königs Maſeſtät 
für die katholiſche Partei im Sinne einer Verſohnlichkeit 
und Großmuth gewaltet hat, die von jener Seite doch 
gewiß dankbare Anerkennung erheiſcht. Es iſt aber gut, 
daß die Sachen ſo gekommen. 

(Aach. 3.) Ein hieſiger Maler ſollte Kraft des Ge⸗ 
feßes zu einem Eide gezwungen werden. Das Geſetz 
ſchreibt bis zu 3 Monaten Gefängniß vor bei hart⸗ 
näckiger Weigerung. Der Maler weigerte ſich konſe⸗ 
quent, den geforderten Eid zu leiſten, und bewies die 
Nothwendigkeit aus feinen religiöſen Grundſätzen und 
aus der Bibel, als er durch Zuſpruch eines Geiſtlichen 
zu dem Schwure ſollte bewogen werden. Man hat 
den Buchſtaben des Geſetzes nicht gegen ihn angewandt 
und ihm ſeinen Willen gethan. Dies mag im Klei⸗ 
nen ein Beitrag ſein, wie groß der Drang nach Ge⸗ 
ſetzen ſei, die dem Geiſte der Freiheit und des allgemei⸗ 
Rechts⸗Bewußtſeins entſprechen. — Dem Vernehmen 
nach iſt beſchloſſen, das neue Gewerbe⸗Poltzei⸗Geſet im 
Entwurf zu veröffentlichen, und darüber durch die Preſſe 
die öffentliche Meinung und den Rath F ar ige 
zu ſammeln. Das wäre dach ſchon eine = von bera⸗ 
thender Theilnahme des Volkes an der eſetzgebung, 
die wohl nirgends nothwendiger erſcheinen kann, als bei 
einem Geſetz, das in den innerſten Kern des thätigen 
Volkes greifen ſoll. So viel ich gehört habe, fehlen 
noch ganz und gar Beſtimmungen gegen die ungeheuere, 
industrielle, 7 5 und gl 60 Krankheit der 
0 ier weiß, daß förmli iauen in Lenden | arbeitenden Rtaffe, , mee araus hervorgegangen iſt, 
e RG um 105 Kön in bernlaſa, nicht] daß ſich das „Geld,“ urſprünglich das neutrale, indifferente 


hierher u kommen. Ich bin dieſe Erörterung ſowohl] „Mittel“ zur Ausgleichung der beiden Factoren alles 


auf te, blos ein Privat⸗Lotterie⸗ Spiel bezweckende, Moſel. Von der Saar. — Aus dem Speperſchen 
noch nicht gezogene Looſen⸗Nummern der Königl. „Katholiken“. — Aus Wilna. — Franzöſiſche Kam⸗ 
Ku, Klaſſen⸗Lotterie zu einem willkürlich feſtgeſetzten merverhandlungen. Aus Paris. Aus Marſeille. — 
Aus Madrid. — Aus London. — Aus Amſterdam. 
— Aus Griechenland. — Aus Amerika. 


ufpreis ausgefertigte General⸗Promeſſen mit Bei⸗ 
amg ihm zu dieſem Zweck 


8 eines eigenmächtig von 
ande dh Kodruds des ſeiner Privat⸗ 
tere ation zum Grunde gelegten Plans hieſiger Lot⸗ 
mite dieſſeitige Staatseinwohner, mittelbar oder un⸗ 
Habt 2 Fal zu nen . der 
f von u „von dieſem 
we 5 ns aufgefdkdert ward, von bieft 
10 
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Berlin, vom 24. März. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigft geruht, dem königl. würtembergiſchen 
Kammerherrn, Frhrn. vom Holb, den St. Johanniter: 
Orden zu verleihen; und den Regierungs⸗Aſſeſſor De⸗ 
lius, Mitbeſitzer des Ritterguts Laach, zum Landrath 
des Kreiſes Mayen, im Regierungs⸗Bezirk Koblenz, zu 
ernennen. 

Der geh. Legationsrath, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am koͤnigl. großbritanni⸗ 
ſchen Hofe, Dr. Bunſen, iſt von London hier ange⸗ 
kommen. ; 

Der General⸗Major und General⸗Adjutant Sr. Durchl. 
des Herzogs von Naſſau, v. Preen, iſt nach Wies⸗ 
baden abgereiſt. 

(A. Pr. 3.) Es freut uns, aus zuverläſſiger Quelle 
mittheilen zu können, daß die Secpoſt⸗Verbindung ze 
ſchen Stettin und St. Petersburg ſchon im Frühjahr 
1845 beginnen wird. Die zu dieſer Verbindung be⸗ 
ſtimmten großen eiſernen Poſt⸗Dampfſchiffe werden in 
England erbaut und auf das Vorzüglichſte ausgerüſtet. 
Ein jedes dieſer Fahrzeuge wird eine Tragfähigkeit von 
mehr als 700 Tonnen haben und mit Maſchinen von 
310facher Pferdekraft verſehen werden. Die auf das 
Bequemſte eingerichteten Kajüten werden an 100 Rei⸗ 
ſende aufnehmen können. 

Schreiben aus Berlin vom 24. März. — 
Der engliſche Standard, bekanntlich ein miniſterielles 
und namentlich für Hof- Affairen wohlunterrichtetes 
Toryblatt, reproducirt in feiner neueſten Nummer die 
Ihnen gegebene Nachricht, daß die Königin von Eng⸗ 
land zum 15. Mar — das Zorpblatt nennt ebenfalls 
ausdrücklich dieſen Datum — Berlin mit ihrer Gegen⸗ 
wart beehren werde. Es geht alſo zur Evidenz daraus 
hervor, daß man in der nächſten Umgebung der Kö⸗ 
nigin dieſe Notiz für wahr hält, und deßhalb hatten 
deutſche Correſpondenten Unrecht, als fie meine, mir aus 
guter Quelle, zugekommene Nachricht widerlegten. Als 
ich Ihnen dieſelbe ſchrieb, war fie gewiß, und, wenn 
fie ſich nicht beſtätigt, fo find während dieſer Zeit AN 
dere Arrangements getroffen, was ſehr leicht möglich ft, 


bun rlichen Verfahren abzuſtehen, fo hat derſelbe 
der ch dies nicht beachtet, ſondern ſich neuerdings wie⸗ 

bekommen laſſen, in gleicher mißbräuchlicher Bes 
glei g des Planes jetziger 8yſten Klaſſen⸗Lotterie, der⸗ 
gehen Promeſſen auf etwa bei bevorſtehender Ziehung 
um Kaffe derſelben herauskommende Looſen⸗Nummern, 
Erd Preiſe von 6 Thlr. Preuß. Cour. zur bedingten 
und erbung eines Kauflooſes Ater Klaſſe, auszuſtellen, 
fo, dieſe Promeſſen in die Königl. Preuß. Staaten, 
Ko in die hieſige Reſidenz, und, wie höchſt wahr: 
8 inlich, durch hieſige Mittelsperſonen einzuſchwärzen. 
N 0 es hiernach ſehr leicht das Anſehen haben könnte, 
05 00 dem ꝛc. Hudoffsky zur Ausgebung ſolcher Pro: 

eſſen unſere Zuſtimmung ertheilt ſei, fo müſſen wir 

8 veranlaßt finden, nicht allein dies eigenmächtige 
0 darlehen defeiben hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu 
Nag ſondern auch Jedermann vor dem Debit, der 
Bi reitung und dem Kauf dieſer, nach den Beſtimmun⸗ 
181 e Verordnung vom 7. December 
enen Privat austwärtiger Lotterien völlig gleich zu 
l at⸗Promeſſen zu warnen, und die Empfän⸗ 
ger derſelben aufzufordern, ſolche den geſetzlichen Wor- 
be gemäß, ſogleich nach Empfang, an die Polizei⸗ 
Behörde ihres Wohnotts zum weitern Verfahren abzu⸗ 
liefern, um nicht entgegengeſetzten Falles in die geſetz⸗ 
liche Strafe zu verfallen. 

Berlin den 20. März 1844. 

Königl. General- Lotterie Direktion. 
Scherzer. Bornemann. 
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Bekanntmachung. 


an folge einer Mittheilung der Königl. Belgiſchen 
⸗Poſtbehörde wird im Laufe dieſes Jahres eine 
Malm Segelſchifffahrt zwiſchen Antwerpen und 
2 Aumdork ſtattfinden. Der Abgang der Schiffe von 
utwerpen iſt in folgender Art feſtgeſetzt: 
am 1. April das Belgiſche Schiff Marie & Louiſe, 
. 8 Harriet, 


> x na i teriellen Wohls, Produktion und K i 
„I. Mai das Amerikan. Schiff Saroh Sheafe, | Ihren Leſern wie mir ſelbſt ſchuldig, da „ 7 a A onſumtion, als 
16. das Belgiſche ae, forgfamer Prüfung Nachrichten mittheile, en een 8 195 feine Beſtimmung hinaus erhoben, 
1. Juni das Amerikan. Schiff Florida ſich auch ſtets zu beſtätigen pflegen, wenn a OR SEIEN e freie Ausgleichung durch taufenderlei Schranz 
W. . 2 n itter Bunſen, deſſen Ankunft] ken verrückt und gehemmt hat. Das Geld als Selbſt⸗ 
15. das Belgiſche Schiff Jean Key geraumer Zeit. Herr Ri 1 as Geld a 
Ni 9 ) N ’ AT angelangt. In der Stadt er⸗ zweck, der Geldhandel und i inen Zuftand 
Juli z x Emma, ſich verſpatete, iſt hier ange. ſolchen Di KL del un fo weiter hat einen Zuſtan 
KN 185. 2 5 Marie & Louiſe, zählt man ſich, daß diefem, “ 500 Dingen wohler⸗ erzeugt und verbreitet ihn täglich mehr, nach welchem 
1. Auguſt 5 Harriet, fahrenen Diplematen die 4 igten, längſt erwarteten | für die meiſten Arbeiten und Produkte kaum der 6. 
» Kalt , Amerikan. Schiff Sarah Sheafe, | Statuten des Schwanen dei noch einmal vorgelegt] oder gat der 19. Shell den Wees als Lohn gezahlt 
I. Sept. das Belgische Schiff Amalia, werden follen, ehe man zu ji definitiven Veröffent⸗ wird. Dieſes Mißverhaͤltniß zwiſchen Arbeit und Lohn 
16. „das Amerikan. Schiff Florida, lichung ſchreitet. — 5 — in K. erſchienene] wird, wie ich höre in der Gewerbe⸗Polizei⸗Ordnung gar 
I. Oetbr. das Belgiſche Schiff Jean Key, Schrift von Wechsler: „Charakter und Zukunft des | nicht erwähnt. Die Preffe hat die Pflicht, dieſe Haupt: 
318. 3 . 5 wma, Proteſtantismus“, hervorgerufen durch die bekannte Po- Urſache der Verarmung, des Pauperismus und der 
15. Novbr. > 5 Marie & Louiſe, lemik über den Guſtav⸗Adolph⸗Verein, macht in der] Kriminaliſtik, beſonders aufzudecken. 
156. Dechr. 8 Harriet. Provinz Aufſehen, wo ſich, nach den neueſten Nachrich⸗ (Köln. 3.) Wie koloſſat der Actienſchwindel und die 
it jedem dieſer, auch zur Paſſagier⸗Beförderung eins ten, die begründetſten Hoffnungen zu einer Ausgleichung] Speculationswuth in dieſen Papieren ſich geſteigert ha⸗ 
An teten Schiffe, können Briefe nach Newyork, ſowie für den Guftav:Abolph-Berein herausgefteitt hatten — den, davon giebt die Actienzeichnung auf die thüring⸗ 
derb ut nach Nordamerika, abgeſendet werden, welche einer Ausgleichung, die — wir wiederholen es ſche Bahn einen merkwürdigen Beleg. Es werden zu 
is Antwerpen frankirt ſein müſſen. nochmals — nach der ganzen Sachlage uns dieſer Bahn ſechszehn Millionen erfordert; die Zeich⸗ 
„Die für dieſe Befsrderung bestimmten Briefe müſſen durchaus im Intereſſe der evangeliſchenſ nungen aber, welche hier, in Naumburg und 
mit der Bemerkung: Kirche zu liegen ſcheint. — Mit großer Genug⸗ erfolgt ſind, betragen nicht weniger wie hundert und 
3 Antwerpen und von dort mit dem Segelfchiffe” “ thuung hat man hier die Nachrichten aus Schweden | fieben und ſechszig Millionen Thaler! BL 
. — — ſo zeitig abgeſendet werden, daß ſie einen und Norwegen entgegengenommen, welche beurkunden, Welt hat ſich zu dieſem Zeichnen gedrängt, n 
vor der oben angegebenen Abfahrt der Segelſchiffe daß die neue Dynaſtie im Volke feſte Wurzeln gefaßt; man auch annehmen kann, daß der größte The ber 
Antwerpen einten. ic benehe wich auf frühere, Ionen über befen wicht: | Leuten untecpieben if, Die nicht ſe vat RITA? na 
g Das correſpondirende Publikum wird hiervon in gen Punkt gemachte Mittheilungen. Da übrigens große | figen, wie fie Thaler forderten, fo iſt es doch auch be 
Kenntniß geſetzt. Differenzen in den Anſichten zwiſchen dem verewigten zu wahr, daß bie meiften der kleinen Kapitaliften dh 
Berlin den 24. März 1844. und ir jegigen König von Schweden ſtattgefunen Geld den Hypotheken entziehen und ‚oo 73 75 N 
) General: Poft- Amt. haben, fo fieht man mannigfachen Veränderungen entge⸗ in den Actienſchwindel ſtürzen e Pi 
5 GR a 5 
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eine Schrift zu cenfiren,”,für welche, weil fie mehr als helfen, wo Hilfe Noth thut, das ſcheint uns ein u 
20 Bogen umfaßt, das Geſetz eine Cenſur gar nicht] fahren, für deſſen Rechtfertigung uns ſchwer wird, 
kennt, alſo auch nicht geſtattet.“ Dieſe Aufklärung Grund aufzufinden. — Der Mildthätigkeit dürfen unte 
iſt abermals danken wah um fo mehr, da fie der ges keiner Bedingung Schranken geſeht werden, fie MI 
wöhnlichen, ſehr verbreiteten Auslegung des betreffenden | keinen Unterſchied des Glaubens. Auf Verſchiedene 
Paragraphen fo direct entgegenſteht und darum fernerem | der Dogmen oder gar auf theologiſche Spigfind 
Zweifel oder Streite ein Ende macht. Uebrigens ver⸗ läßt ſie ſich nicht ein; ſie iſt da thätig, wo ſie 
wahren wir uns gegen die Anſicht, als hätten wir durch genheit findet, Gutes zu thun, und erkundigt ſich nid! 
unferen Bericht von der Sache die polizeiliche Beſchlag⸗ erſt lange, ob der Darbende dies oder jenes glaubt © 
nahme des Buchs als eine nicht „gerechtfertigte“ dar⸗ nicht glaubt. Was ſoll man nun vollends dazu jagt 
ſtellen wollen: davon iſt in unſerem Berichte nichts zu | wenn gar der preußiſche Lutheraner dem bayriſchen, 
leſen, wir ſind auch weit entfernt, polizeiliche Maßregeln der bayriſche Katholik vielleicht dann dem preußiſche 
einer Erörterung vom Standpuncte des Rechts unters Katholiken nicht mehr ſoll brüderlich die Hand bi 
ziehen zu wollen. Unſere Abſicht war vielmehr, neben] dürfen, und dies noch gar zur Aufrechthaltung und 
der Berichtigung der Thatſache, auch auf eine Lücke in herrlichung feiner Confeſſion? Wahrlich, die Welt 
der Geſetzgebung aufmerkſam zu machen und an denim Argen, und wenn es je eine Chimäre egeben he 
belehrenden Schickſalen dieſes Buchs die Praxis des Ge: | fo iſt es die von einem einigen freien Deu hl 
ſchäftsganges für etwaige Nachfolge aufzuzeigen. N 


Poſen, vom 20, März. (D. A. 3.) Den polniſchen Deut ſchland. 


Emigranten in unſerer Provinz iſt (wie bereits gemel- Der Spe ; 1 

det worden) ein längerer Aufenthalt bewiülgt hben. bot des Sad ehh, Be, in ue f 0 
Anfangs ſollten dieſelben ſchon um die Mitte des vori⸗ höchſt vernünftige Bemerkungen: „Dieſes Verbot ern! 
gen Monats die Landestheile diesseits der Elbe verlas großes Aufſehen, und — ſollen wir aufrichtig un 
ſen; da es ihnen aber K war, ihre Privatange⸗ Meinung ſagen — wir wünſchen, es wäre nicht erfo 
legenheiten innerhalb 1 Tagen ſo in Ordnung zu brin⸗ Das Recht der religiöſen Aſſociation iſt für jede Es | 
gen, daß fie ohne Nachtheil für ihr Vermögen ihre feſſion ein ſehr koſtbares, und fo wie wir wünsch 
itherigen Wohnfige für Immer aufgeben konnten, zu⸗ daß man es ung gewähren möge, ebenſo ſind wir 
mal mehre von ihnen, wie ſchon früher gemeldet, hier] entfernt davon, itgend Jemand a ders es zu mise 
Grundbeſitz erworben hatten, fo wurde die Aufenthalts: | nen. In dem Falle, daß ein old eri f 
friſt um einen Monat, alfo bis zur Mitte März, vers fü i e ereiß 
längert, Inzwiſchen wurden alle Hebel in Bewegung 
geſetzt, um eine Milderung der allerhöchſten Beſtimmung 
zu erwirken; beſonders ſoll die Verwendung der Gräfin 
Kwilecka, einer Landsmännin unſerer verehrten Monarchin, 
erfolgreich geweſen fein, denn in dem Augenblicke, wo 
auch die neue Friſt abgelaufen war und wo ſchon alle 
Emigranten, die nun keine Hoffnung mehr hegten, ihre 
Bitten noch erfüllt zu ſehen, ſich bereits zur Abreiſe an⸗ 
ſchickten, wurde ihnen nachgegeben, noch fo lange hier in 
der Provinz bleiben zu dürfen, bis fie alle ihre Privat⸗ 
angelegenheiten völlig in Ordnung gebracht haben und 
ohne Beeinträchtigung ihrer ökonomiſchen Lage das Land 
verlaſſen können. Somit hat dieſe Verlängerungsſfriſt 
keinen beſtimmten Schlußtermin, und die Betheiligten 
hegen daher die Hoffnung, man werde fie noch fo lange 
ungeſtört hier laſſen, als ſie der Regierung keinen neuen 
Grund zu Mißtrauen geben. Letzteres werden ſie nun⸗ 
mehr wohl unterlaſſen, und fo ſteht zu erwarten, daß 
auch dieſe anſcheinend ſo harte Maßregel in ihrer 
Ausführung ſich moͤglichſt wenig drüdend kund geben werde. 


muß. Wie verlockend aber diefe Speculationen find, 
und wie leicht Geld damit zu gewinnen ift, mag hier 
ein Beiſpiel beweiſen. Direction und Verwaltungsrath 
einer hieſigen Eiſenbahn geriethen in einer ihrer Ver⸗ 
ſammlungen ganz zufällig auf den Gedanken, ſich zum 
Comité für eine Eisenbahn nach Thüringen zu conſti⸗ 
tuiren. Dies geſchah und auf der Stelle wurde eine 
Deputation an den Finanzminiſter zur Conceſſionsbean⸗ 
tragung geſandt, aber abgewieſen, da Herr v. Bodel⸗ 
ſchwingh erklärte, daß ſich in Naumburg ſchon längſt 
ein Comité gebildet habe. Man hörte jedoch, daß ſich 
in Berlin gerade damals ein Oberbeamter der . 
ſchen Regierung befand und wandte ſich an dieſen, der 
das Verſprechen der Conceſſion für die Bahn durch 
das Herzogthum ertheilte. Mit dieſer 5 5 
der Taſche wurde nun das Comité in Naumburg be⸗ 
arbeitet und wirklich dahin gebracht, den zehn Herren 
in Berlin eine Million an Actien abzutreten. Diese 
theilten ſich brüderlich darein, jeder erhielt die be 
rungsſcheine für hunderttauſend Thaler, und da jetz 
dieſe Scheine mit 10 pCt. Nutzen bezahlt werden, fo 
hat vor einigen Tagen ein Kammergerichtsrath, welcher 
auch zu jenen Herren gehört, ſeinen Antheil gegen einen 
reinen Gewinn von 10,000 Thalern verkauft. So 
wird von allen Seiten die Gewinngier geſtachelt, und 
wer im Verwaltungsrath oder in der Direction einer Bahn 
fist, hat die beſte Gelegenheit zum Speculiren und Ge: 
winnen. ER 

(Mef, 3.) Auffallend iſt in unſerm ausgedehnten 
Aktienhandel, daß gar keine Engländer ſich dabei in⸗ 
tereſſiren, obgleich der Zinsfuß jetzt in London nur 
14 pCt, ſteht Geld im Ueberfluß vorhanden iſt, und fi 
ſogar eine Geſellſchaft mit 60 Millionen Franken con⸗ 
ſtituirt hat, um die Eiſenbahn von Paris nach SEN 
burg zu übernehmen. Woher aber dieſe Erſcheinung! 
Unſtreitig daher, weil die fremden Capitaliſten zu unſe⸗ 
ren Inſtitutionen gar kein Vertrauen haben. 

(Tr. 3.) Das Inſtitut eines Eheſenats, von dem 
kürzlich in Zeitungen die Rede war, wird ſchwerlich ins 
Leben treten, da das Kammergericht ſich gegen die Er⸗ 
richtung eines ſolchen deim Stadtgericht opponirt und 
das ganze Inſtitut gemißbilligt hat. 

(H. C) Aus einem Privatſchreiben von hochachtba⸗ 
rer Hand, datirt St. Petersburg, den 10. März 1844, 
theilen wir hier folgende Stelle mit: „So eben erfahren 
wir, daß die von Seiten des Hrn, v. Liebermann mit 
ausgedehnter Vollmacht ſeines Souverains ſchon ſeit 

onaten mit unſerm Gouvernement gepflogenen 
Unterhandlungen wegen des Abſchluſſes eines neuen 
Cartells, das für beide große Nachbarſtaaten ſehr 
wünſchenswerth iſt, ihrer Beendigung ziemlich nahe 
gerückt ſind, aber das Protokoll der Convention noch 
keineswegs geſchloſſen iſt. Da ſodann erſt der neue 
Vertrag zur Ratification nach Berlin geht, fo dürften 
die dadurch hervorgerufenen Beſtimmungen wohl ſchwer⸗ 
lich vor dem 1. Jan. 1845 ins Leben treten. g 

Der Berliner Correſpondent der Magd. Ztg., 
welchem die Entgegnung in Nr. 70 unſerer Zeitung 
(= Berlin, vom 19. März) gilt, läßt derſelben jetzt 
nachſtehende Erwiderung folgen: „Ich weiß nicht, ob 
es erlaubt iſt, auf einen amtlichen Artikel, als welcher 
ſich der in No. 63 Ihrer Zeitung gegen meine in 
Nr. 60 ſtehende, über den Ausfall des Urtheils des 
Ober⸗Cenſurgerichts in der Bruno Bauer'ſchen Sache 
berichtende Correſpondenz gerichtete offenbar zu erkennen 
giebt, etwas zu erwidern: ich beſchränke mich daher auf 
die Bemerkung, die auch kaum einem unbefangenen Le⸗ 


überſchweiſte, kann ja der Staat immer noch mit 
Macht des Geſetzes einſchreiten, und jeder gag 
tholik und Proteſtant würde dann, das verwerflich 
Treiben Einzelner mißbillend, auf feiner Seite ſtehel 
Mit dem vorliegenden Falle verbindet ſich aber neh 
das beſondere Bedenken, daß unſere katholiſchen Mi 
ſionsvereine in den Landen akatholiſcher Herrſcher 0 
in einem ähnlichen Verhältniſſe befinden, wie der G 
Adolph⸗Verein in Bayern, und — follte jetzt ein R. 
ciprocitätsverfahren eintreten — wir keineswegs ewa 
gewinnen werden.“ f 


N | 
Karlsruhe, vom 18. März. (K. 3.) In der be, 
gen Sitzung der zweiten Kammer der Stände kam dn 
vom Abgeord. Baſſermann erſtattete Commiſſionsberich 
über das proviſoriſche Geſetz vom 13. October 1 ri 
ben Vereinszolltarif für 1843, 1844 und 2840 
etreffend, zur Discuſſion. igen! 
Gale Wee e e u hen 5 8 gr. Mel 
rung zu erſuchen, dahin zu wirken, DA Ausg! 
zoll auf Roheiſen aufgehoben werde. 4) Der ge. Re 
gierung durch Beſchluß zu erklären, daß die Kammm 
mit ihrer Anſicht, das Roheiſen mit einem Eingang 
zoll zu belegen, zwar übereinſtimme, daß fie aber eine 
Zollſatz von 4 Thlr. oder 35 kr. per Ger. für genügen 
halte. 5) Die Ige. Regierung zu erſuchen, ſich folk 
während mit Nachdruck bei den übrigen Zollve 
Staaten für einen entſprechenden Schutz der Linnenin 
duſtrie zu verwenden. 8) Die gr. Regierung zu 
ſuchen, auf dem nächſten Zolleongreſſe dahin zu wirken, 
daß die Einfuhr von Steinkohlen freigegeben werde. 


Von der Moſel. Rh. u. M. Z.) Der Kampf, den 
die Vertheidiger des Schutzſyſtems mit mehr oder we⸗ 
niger Talent, aber mit großer Beharrlichkeit, gegen die 
Anhänger der Handelsfreiheit führen, dauert nicht allein 
fort — er wird auch von Tag zu Tag erbitterter. 
Wenn ſich derſelbe aber frither auf das Feld der Preſſe 
beſchränkte, ſo ſcheint man ſeit Kurzem von der einen 
Seite geneigt, die Feder wegzuwerfen, nicht freilich, um 
beſiegt den Kampfplag zu verlaſſen, ſondern um mit 
anderen Waffen den Sieg zu entſcheiden. In einer 
ſüddeutſchen Hauptſtadt iſt die Idee aufgetaucht einſt⸗ . 5 
weilen und bis der Norden Deutſchlands in gleſcher Mannheim, vom 21. März. (Mannh. Abd, 
Weiſe wie der Süden dem Schutzſpſteme gehuldigt, durch] Seit geſtern verbreitet ſich das Gerücht, auch den bad 
Privatvereine den Verbrauch von preußiſchen und füchz | ſchen Advokaten werde in Kurzem vom großherzogli 
ſiſchen Fabrikaten auszuſchließen, mit anderen Worten,] Juſtizminiſterium verboten werden, der Zuſamm 
‚fer entgangen fein kann, daß der amtliche Artikel in] dem deutſchen Norden die Ueberzeugung von der Vor⸗ ihrer deutſchen Collegen in Mainz beizuwohnen. 
Rede eigentlich nur eine Ergänzung meines Berichtes | trefflichkeit der Schutztheorie aufzuzwingen. Mit Un⸗ 
iſt, die als ſolche dankbar aufzunehmen, und von mir] willen und Entrüſtung haben wir dieſen Vorſchlag gehört, 
um fo dankbarer anerkannt wird, als fie mich der Mühe] und es iſt mehr als ſchamlos, wenn ein deutſches Blatt, 
überhebt, das Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts, wie] das Zollvereinsblatt, ihm das Wort zu reden vermochte. 
ich verſprochen, nachzuholen. Daß ich eine Thatſache Wo find wir denn? Sind darum — ein glorreiches 
lalſch berichtet, wird nicht erwähnt, vielmehr werden die Werk deutſcher Fürſten — unfere Zollbarrieren gefallen, 
einzelnen Punkte meines Berichts nun auch amtlich be⸗ damit ein eigennügiges Privatintereſſe neue 
ſtätigt. Zwar ſcheint es als ob mir aus den Worten Schranken aufrichte wichen Nord und Süd? Und 
meines Berichts, daß das Buch Bruno Bauers fteiges | ſollen wir, nachdem 195 eben die ſchone Hoffnung ver⸗ 
geben ſei, mit Ausnahme einiger zu unterdrückenden] nichtet iſt, den Zollverein ſeine Grenzpfähle an die Ufer 
Stellen, während der Staatsanwalt eine große Menge] des offenen Meeres pflanzen zu ſehen, uns im eigenen 
ſolcher Stellen angezogen hatte“ — eine Verfälſchung] Herzen eine Wunde ſchlagen, ſollen wir von Maßregeln 
der Thatſachen zur Laſt gelegt werden ſollte, da es in hören, die des Vereins die Deutſchlands Zukunft ge⸗ 
dem amtlichen Bericht heißt: „Die beſte Aufklärung fährden? a 5 
über dieſe Nachricht wird das unten folgende Erkennt a 
niß ſelbſt geben.“ Es ſcheint jedoch nur fo: denn das 
Erkenntniß führt zwar 10 Stellen des Buchs als ſolche 
an, welche dem Debit zu entziehen find; dieſe wer⸗ 
den denn aber doch bei einer Schrift von 20 Bogen 
immer nur als „einige“ zu bezeichnen ſein, und um ſo 
mehr dieſe Bezeichnung verdienen, wenn man ſie zu den 
mehreren vom Staatsanwalt als zu unterdrückende her⸗ 
ausgehobenen Stellen des Buchs in Verhältniß bringt. 
Dagegen dringt der amtliche Artikel eine offizielle Aus⸗ 
legung desjenigen Paragraphen der neuen Cenſur⸗Ver⸗ 
ordnungen, der die Genfurfreiheit für Schriften über 20 
Bogen beſtimmt. Wir haben bisher geglaubt, daß die⸗ 
fer Paragraph fo zu verſtehen fei, als ſtehe es dem 
Schriftſteller frei, fein Buch, wenn auch über 20 Bo⸗ 
gen, ohne oder mit Cenſur drucken zu laſſen ie nach⸗ 
dem er es für angemeſſen hält; die amtliche Erklärung lau⸗ 


tet aber, der Cenſor habe ſich nicht anmaßen dürfen, 


Freiburg, vom 16, Mi "he 
8 . „März. (Seebl.) So chen 
hr man aus guter Quelle, daß das erzbiſchöflich 
Ordinariat dem Decan Kuenzer die Urlaubsbewilligung 
worden, daß die von ih e ee machen | 


Darmſtadt, vom 20, mi 
ſchienene Regierungsblatt 9 1 5 u bu: 
des Hofgerichts zu Gießen vom 5. De 181 1 med 
ches ae Theilnahme an dem hochverrätherifchen Bunde 
der Geächteten ſieben Individuen aus Büdingen, Freien 
dan 9 75 Da Obereſchbach in Zuchthaus 
theilten wurde 2 > „Jahren zuerkennt. Den Ber 

ü er von ihnen u 
e nach Abzug = ie Halt 
fen. Ein Sattiergepun, durch allerpächte Gnade et 
elben Berbrochens un von Alsfeld erhielt wegen 7 
eine 2 rrectionspausftzafe ng 7 2. Mai A 
von onaten an der Strafzeit. ahren mit Ab 
Ka 0 1 
t 


Unterbrechung hielt am 1 . 
ihre erſte Sitzung. Iten die Standeverſamml 


Von der Saar, vom 18. März. (Tr. 3.) Die 
Regierung in Bayern hat den dortigen evangeliſchen 
Chriſten die freie Ausübung ihrer Religion geſtattet. 
Nun befinden ſich daſelbſt zwei evangeliſche Gemeinden 
in ſehr bedrängten Umſtänden; der Staat ſelbſt gewährt 
ihnen keine Hilfe, was ift natürlicher, als daß auf deren 
Nothſchrei Glaubensgenoſſen, im Sinne des Evanger 
liums, den Brüdern zu Hilfe kommen? Dies aber will 
die königl. bayriſche Regierung nicht zugeben, ſie verbie⸗ 
tet ihren Unterthanen die Annahme aller ihnen auf dieſe 
Weiſe zugehenden Gelder. Wir geſtehen es offen, daß, 
als wir dies in den letzten Zeitungen laſen, wir unſeren 
Augen nicht recht trauen wollten und eiligſt nachſahen, 
ob nicht das Blatt etwa die Jahrzahl 1744 ſtatt 1844 
führer Leider aber iſt es wirklich die detztere! Daß im Laude 
ſelbſt für dieſe Gemeinden nichts gethan wird, dünkt uns ein 
großes Unrecht; daß man auch Andere hindere, da zu 
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Weimar, vom 21 Mint TE. 2 5 
. „ März.“ Es iſt nunmehr 
Miniſterial⸗Dekret erſchienen, — den re 


gezeigt wird, daß die Regierung eine Geſchäfts⸗Ord 
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ztwofen (die auch mitgetheilt wird), 
ei enheit von Regierungs⸗Commiſſarien bei den 
w ngen feſtgeſetzt iſt. Die Verabſchiedung derſelben 
als eine proviſoriſche zu bezeichnen, wie die Stände 
fur, wird nicht für angemeſſen gehalten; eben ſo 
ber ® — gewünſchte Wegfall einer beſondern Prüfung 
mi udtags⸗Protokolle vor dem Abdruck, weil dies nicht 
en beſtehenden Bundesbeſchlüſſen vereinbar ſei. 


oder, vom 21. März. — Die Allgemeinen 
ug ns des Königreichs, welche am 14. Juli 1842 ver⸗ 
abe den waren, haben ſich, in Gemäßheit des königl. 

deut uus Ausſchreibens vom 27. Februar d. J. am 
wiede age hier verſammelt, und ihre Sitzungen 

er begonnen. 
lan lg vom 19. März. (D. A. 3.) In Folge der 
ren, erliner Vorgänge circulirt hier unter den Stu: 
ſhon n eine Adreſſe an den Dr. Nauwerck, welche 
wird D hundert Unterſchriften zählt. In derſelben 
lichen al. Nauwerck erſucht, feine politiſch-wiſſenſchaft⸗ 
orleſungen an der Kieler Univerſität fortzuſetzen; 
ter Leh egierung habe von jeher das Prinzip unbeding⸗ 
freiheit geachtet und werde, ihrem ganzen Geiſte 
u urtheilen, auch künftig daſſelbe nie verletzen. 
beate auburg, vom 23. März. — In Altona hat 
dur Morgen ein Auflauf ſtattgehabt, welcher indeß 
worden as Einſchreiten des Militairs alsbald unterdrückt 
Alas ſt. Der Tumult wurde durch eine Anzahl von 
eiſe 


i 
ahn⸗Arbeitern verurſacht, die auf eine gewaltſame 
eine Lohnerhöhung begehrten. 


Ruſſiſches Reich. 
Kapgn na, vom 12. März. (OP) Sümmtliche 
lu der in den Grenzgouvernements haben, um künftigen 
ihre oder Vorwänden zu harten Maßnahmen gegen 
Oyng sgenoſſen möglichſt vorzubeugen, in den 
worn bogen eine Verfügung bekannt machen laſſen, 
Ene d „jeder Iſraelite und jede Iſraelitin, ſofern der 
un — 13. und die Andere das 12. Jahr überſchrit⸗ 
dig 4 en, welche ſich fortan des Schmuggelns ſchul⸗ 
ba 2 en würden, mit dem großen Syndgogen⸗ 
buen hi zu belegen ſeien.) Es ſoll mit ſolchen Indivi⸗ 
und on Seiten ihrer Glaubensgenoſſen jeder Verkehr 
iter e Gemeinſchaft, unter Androhung des Bannes, 
ie gt und dei gleicher Strafe jeder Iſraelite ver⸗ 
3 a fein, jedem ihm bekannt werdenden, von einem 
N begangenen Schmuggel ſofort ſeiner vorgeſetzten 
ober nbebehörde anzuzeigen, welche dann die Grenz: 
„ik Polizeibehörde davon zu benachrichtigen habe ıc. 
wi = Beben Eindruck kennt, den die An: 
bier eitigen Suchen anne — auf das Gemüth eines 
Aan. Beſchluſſ er ar hervorbringt, der muß in 
ßregel 
10 fern 
deden — erkennen, als ſelbſt in der fergfältigften 
bun, bewachung und in den ſtrengſten Repreſſivmaßre⸗ 
Der polniſche und ruſſiſche Jude empfindet kaum 
fache Anute und der Verweiſung nach Sibirien eine 
cht, wie vor dem Cherem feines Rabbiners. 


Frankreich. 


Rghftirtenfammer. Sitzung vom 18. März. 
ein 9) Hr. Ledru Rollin fpricht gegen die 
um eng. Er beſchuldigt in feiner Rede das Mini: 

em daß es nicht ſelbſtſtändig ſei, ſondern ſtets von 

ep geheimen Einfluß (die Einmiſchung des Königs) 
dieg cht werde. Er ſucht hiſtoriſch nachzuweiſen, daß 

155 1830 immer der Fall geweſen ſei. Alle feſten 
ſäte, z. B. die der Nicht⸗Intervention, die die würdi⸗ 

mne, z. B. Hr. Lafitte aufgeſtellt hätten, und 
fi der Kammer mit Enthuſiasmus begrüßt wor⸗ 

tien, habe man durch die Thatſachen verläugnet 
gangen. Der Redner führt an, daß, als Oeſter⸗ 

Veen Legationen befegen wollte, unſer Geſandter in 

| Des der Marſchall Maiſon, auf der Stelle eine 
habe che mit dieſer Nachricht geſchickt, und beantragt 

Alpen man möge fofort eine franzöſiſche Armee an die 

dorrücken laſſen. Dieſe Depeſche ſei mehrere Tage 
habe gehalten worden, und der Präfident des Conſeils 
ber ki zufällig Kenntniß davon erhalten. Dann lei⸗ 
ache. nichts übrig geblieben, als einer vollendeten That⸗ 

Kun hend zuzuſchauen: dies habe Hrn. Lafitte zum 

Grund den bewogen. — Graf Mols habe eben ſolchen 

habe „gehabt, ſich zu beſchweren, denn im Jahre 1838 

dag unſer Geſandter, Graf Sebaſtiani, in London 

Dort Jrotokoll wegen des Durchſuchungsrechts ohne 


oo 
S F 


utzei Men. und Inſtruction der Grafen Molé un⸗ 
. ade Graf Molé habe dies ſelbſt ge⸗ 


tsavouirt ee Sebaſtiani ſei nicht 


keimen — Eaſaß Er war alſo durch einen 


autoriſirt und beſchützt. — 
F Sebaſtianſ erklärt dieſe 8 für 
den er ha ia eine Mittheilung oder einen di⸗ 
i 1 75 inolkecten Befehl der Art erhalten. Wenn 
1 uldig bin, bin ich es allein; der Redner miſcht 
ing, eine hohe Perſon in die Diskuſſion, die nicht hin⸗ 
ſtheezogen werden darf.“ 
135 fort: Herr Thiers habe gleichfalls erklärt, 
habe nicht Alles geleſen, ich habe nicht Alles ge: 


in welcher die] mußt,” Er, Hr. Lafitte, Graf Mole möchten dieſen ih⸗ 


(Beifall.) Herr Ledru⸗Rollin] Aber 
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ren eigenen Aeußerungen widerſprechen. Hr. Guizot: 
„Hr. Thiers hat unter feiner Verantwortlichkeit gehan⸗ 
delt.“ Hr. Ledru⸗Rollin: „Er ſagte, ich habe nicht 
Alles gewußt — folglich konnte ich nicht verantwortlich 
fein.” Der Redner lieſt eine Stelle des Moniteur 
vor, in der dieſe Erklärung des Hrn. Thiers enthalten 
iſt. Hr. Guizot: „Ich glaube nicht, daß ein einziger 
der hier genannten Miniſter die Verantwortlichkeit für 
ſeine Handlungen ablehnen wird. Es iſt alſo unmöglich 
hier eine andre Macht in die Debatte zu ziehen. In 
allen von dem Redner berührten Fällen waren es die 
Miniſter ihrer Ehre ſchuldig, die Verantwortlichkeit der 
Fakta auf ſich zu nehmen. Ich nehme das Wort für 
alle dieſe Miniſter. Keiner unter ihnen hat die volle 
conſtitutionelle Verantwortlichkeit für feine Handlungen 
abgelehnt. Es iſt daher durchaus unconſtitutionell und 
ungeſetzlich, dergleichen Fakta der verantwortlichen Sphäre 
der Miniſter, die dieſe Verantwortlichkeit nicht abgelehnt 
haben, zu entziehen, und ſie auf eine andere Macht zu 
übertragen, die in dieſen Debatten nie anders genannt 
werden ſoll, als um ihr für das Gute, das ſie dem 
Lande erwieſen, zu danken.“ (Lauter, lebhafter Beifall.) 
— Wir werden ſehen, ob irgend einer der Miniſter 
meine Erklärung verleugnet! — Hr. Ledru Rollin ver⸗ 
ſucht jezt noch aus dem Beiſpiele des engliſchen Kabi⸗ 
nets darzuthun, daß dieſes vorkommenden Falls ſein 
Recht gegen den Einfluß der Perſon des Monarchen 
mit ganz anderer Energie zu verwahren gewußt habe. 
Hierauf nimmt Hr. v. Lamartine das Wort. Der 
Redner ergeht ſich in ſchönen, aber weitſchweifigen Phra⸗ 
ſen über allzuoft durchgeſprochene Gegenſtände, die nicht 
einmal eine Wirklichkeit haben. Er behauptet, Frank⸗ 
reich habe nur den Schein der Ruhe; es ſei unter die⸗ 
fer glatten Oberfläche im tiefften Innern unzufrieden, und 
der Schleier der ſcheinbaren Zufriedenheit bedecke gährende 
Elemente aller Art. (Um ſo nöthiger wären die gehei⸗ 
men Fonds, gegen die der Redner ſpricht.) Er ſieht 
einen Hauptgrund darin, daß die Bewohner Frank⸗ 
reichs ſich in ihrer Ehre verletzt fühlen, wegen 
der ſubalternen Rolle, die Frankreich ſpiele. 
Er geht hierauf, wie ſchon hundertmal geſchehen, alle 
möglichen Zuſtände der auswärtigen Politik durch, und 
ſucht zu zeigen, daß Frankreich nie ſeiner würdig von 
dem Miniſterium vertreten worden ſei, ſondern immer 
klein beigegeben habe, wo es hätte gebietend und an⸗ 
ordnend auftreten ſollen. — Der Redner reſumirt ſeine 
Klagen in fünf Hauptbedingungen, die er zur Abände⸗ 
rung des gegenwärtigen Zuſtandes der Dinge ſtellt, näm⸗ 
lich eine Reviſion der Septembergeſetze, die die 
Freiheit der Preſſe beſchränken, des Fortifications⸗ 
geſetzes, eine Veränderung der Wahl- Verhält⸗ 
niſſe, und eine veränderte Politik im Orient, 
ſo wie gegen einige europäiſche Kabinete. Ohne 
dieſe Abänderungen ſei das politiſche Leben des franzö⸗ 
ſiſchen Staatsbürgers ein ſchmachvolles. — Hr. Gui⸗ 
zot nimmt noch das Woͤrt und widerlegt den Redner 
in kurzer ſchlagender Antwort. Er zeigt, daß alle ſeine 
Darſtellungen der Verhältniſſe auf einer hohlen Ueber⸗ 
treibung beruhen. „Wir haben“, ſagt er, „den Frieden 
durch eine nationale Politik, d. h. die den wahren Wün⸗ 
ſchen und Bedürfniſſen der Nation entſpricht, zu erhal⸗ 
ten geſucht. Die Schwierigkeiten einer ſolchen Politik 
ſind nicht gering, aber es iſt alles geſetzlich, regelmäßig, 
der Würde und den Rechten eines ſo großen Staats 
entſprechend geſchehen. Dieſer Politik werden wir ge⸗ 
treu bleiben denn ſie hat uns die Achtung, das Ver⸗ 
trauen Europa's erworben, ſie ſichert das Gedeihen un⸗ 
ſers Vaterlandes. Es iſt die Politik des Friedens, des 
zum Wohl der wahren Intereſſen und der wahren 
Würde Frankreichs aufrecht erhaltenen Friedens.“ (An: 
haltender, lebhafter Beifall.) 

Sitzung vom 19. März. (Nachtrag). Herr von 
St. Prieſt lieſt ſeinen Antrag hinſichtlich der Poſt⸗ 
reform vor. Der Präſident zeigt der Kammer 
den Tod des Oberſten Bricqueville, Deputir⸗ 
ten von Cherbourg, an. Tagesordnung, fortgeſetzte 
Verhandlung über die geheimen Fonds. Hr. Iſam⸗ 
bert fängt gleich mit der Streitfrage über die Geiſt⸗ 
lichkeit an und betrachtet dieſe unter allen möglichen 
Geſichtspunkten. Die öffentliche Freiheit werde gefähr⸗ 
det, meint der Redner, durch das neue Auftreten der 
Geiſtlichkeit; die Religion werde fälſchlich als in 
Gefahr ſchwebend dargeſtellt. Ht. Iſambert wie⸗ 
derholt die in der Tagespreſſe ſtets lauter werden⸗ 
den Klagen. Der Staat behandle die Geiſtlich⸗ 
keit mit zu viel Nachſicht und laſſe verbotene Ver⸗ 
bindungen geiftliher Art ſich ungehindert bilden und ent⸗ 
wickeln. Der Redner bringt zum Belege ſeiner Aus⸗ 
ſage mehrere Aktenſtücke bei. Der Juſtiz⸗ und Kultus⸗ 
miniſter antwortet dem Hrn. Iſambert, ohne jedoch 
etwas anderes zu ſagen, als was die Tagespreſſe ſeit 
Jahr und Tag geſagt. Er endigt ſeine Rede damit, 
daß er die Behauptung aufſtellt, gerade die Angriffe der 
Geiſtlichkeit bewieſen, daß der Staat ſein Recht nicht 
aufgegeben habe. Hr. Dupin (Allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit): Ich greife das Geſetz in Discuſſion nicht an. 
Aber es hat ſich, durch daſſelbe veranlaßt, eine Debatte 
über einen wichtigen Gegenſtand entſponnen, worüber 
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ich meine Meinung ausſprechen muß. — Eine bekla⸗ 


2 
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er 8 N 
daß fie ſich auf eine klein keit gezeigt. Es mag fein, 
ſchränkt, allein a ae Zahl höherer Prälaten bes 


ſcharf ins Auge faſſen. Wen Charakter dieſer Bewegung 
die öffentliche Meinung 


ann nicht läugnen, daß 
dad 128 gnen, da 
hohen Grade aufgeregt, do Pr wenn auch nicht im 


; aufgeregt iſt i 
es gut, daß dieſer Gegenſtand au t. Daher ift 
discutitt werde. Die Bewegung il Öffentticher Tribüne 


gens 25 R 5 f 
8 m der Semi Bewegung hat ſich feit 


ſter zu ertragen, die eingeſetzt ſind, um Gehorſam 9580 


die Geſetze und die Macht zu predigen? Wir 71 
einen Biſchof ein Glückwünſchungsſchreiben an einen 


Geiſtlichen richten ſehen, weil er von dem Aſſiſengericht 
verurtheilt iſt. Es fehlt nichts mehr, als daß der Geiſt⸗ 
liche dem Biſchof Glück wünſche, vom Staatsrath ge⸗ 
tadelt worden zu fein! (Gelächter) Ich weiß ſehr wohl, 
daß wir in einer Epoche leben, wo die Geiſtlichkeit keine 
Verfolgungen zu fürchten hat, allein ſie ſcheint ſie zu 
hoffen. (Gelächter) Möge ſich die Geiſtlichkeit in der 
himmliſchen Sphäre, wohin ſie ſich ſetzt, nach Belieben 
bewegen. (Gelächter.) Nichts trefflicher als das! Doch 
fie wiſſe, daß wir in einem conſtitutionellen Staste die 
Tribüne und die Preſſe, und unſere Inſtitutionen haben, 
um ihre ſträflichen Unternehmen zu hemmen. (Beifall.) 
Beſchützen wir die Geiſtlichkeit! Die Julius⸗Regierung 
hat mehr für ſie gethan, als die Reſtauration, als das 
Kaiſerreich. Aber ſie möge wiſſen, daß Ordnung und 
Unterwerfung unter das Geſetz ihre erſte Pflicht iſt. 
Wenn ſie ſich davon entfernt, ſo erinnert Ihr, die 
Regierung, Euch des Rathes: „Seid unerbitt⸗ 
lich.“ (Eine lange, lebhafte Unterbrechung folgt dieſer 
Rede.) m. Abgang der Poſt. 

Paris, vom 20. März. — Die Deputirtenkam⸗ 
mer genehmigte am Schluß ihrer geſtrigen Sitzung den 
Geſetzentwurf Über die geheimen Fonds mit 225 Stim⸗ 
men gegen 169; miniſterielle Majorität 56 
Stimmen. — In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer wurde der Geſetzentwurf über die Recrutirun 
der Armee discutirt. — Auf dem Bureau des Präſiden⸗ 
ten legte heute Hr. Chapuis⸗Montlaville eine Propo⸗ 
fition für Aufhebung der Stempelgebühr der Journale 
und periodiſchen Schriften nieder. 

Es heißt, der Finanzminiſter Hr. 
gefährlich erkrankt. 

Alle Büreaus der Deputirtenkammer haben ſich ges 
ſtern einftimmig für den Vorſchlag des Herrn de St. 
Prieſt zur Herabſetzung des Brieſporto's erklärt. 

Der einſt ſo viel genannte Herr v. Pradt iſt in 
einem Alter von 87 Jahren geſtorben. a 

Im Commerce ließt man: Unſer äußerer Einfluß 
ſinkt von allen Seiten; die Ereigniſſe von 1840 haben 
dem Credit Frankreichs in der Levante einen faſt uner⸗ 
ſetzlichen Schlag verſetzt, und alle fremden Regierungen 
arbeiten thätig daran, ſich des Nachlaſſes unſeres ehe⸗ 
maligen Anſehens in Syrien zu bemächtigen. Nach 
unſerer Correſpondenz aus dieſer Provinz hat die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung nach Jeruſalem einen Archimandriten 
mit dem Titel eines Conſuls geſandt. Er führte eine 
Summe von 300,000 Francs mit ſich, die er an ſeine 
Religionsgenoſſen, die in Paläſtina zahlreich ſind, ver⸗ 
theilt hat, und ſeit der Ankunft dieſes Agenten erheben 
dieſe das Haupt und find ſogar ein wenig heraus⸗ 
fordernd geworden. Die Ruſfen beginnen auf dieſe 
Weiſe ein Recht auszuüben, das fie ſeit Kurzem zum 
Nachtheile Frankreichs erworben haben, welches durch die 
Capitulationen Franz J. und Ludwig XIV, zum Pro⸗ 
tector der Chriſten im Oriente erklärt worden mar, Und 
deſſen ungeachtet wagt es unſere Diplomatie nicht ein⸗ 
mal, die Katholiken, die einzigen, über welche Rußland 
und England ihm das Protectorat gelaſſen haben, zu 
ſchützen. Unſer Correſpondent meldet, daß der Erzbiſchof 
der Maroniten, der ſich gegenwärtig zu Paris befindet, 
beauftragt ſei, bei der franz. Regierung anzufragen, ob 
endlich wahrhaft und mit Kraft die Katholiken des Li⸗ 
banon ſchützen wolle, wie die Engländer die Druſen 
ſchützen. Wo nicht, ſo ſei er beauftragt, unſere Regie⸗ 
rung zu bitten, ſich nicht mehr mit ihnen zu beſchaͤf⸗ 
tigen und ſie frei handeln zu laſſen, indem der Schutz 
— 8 ihnen nur Bedrückungen und Erpreſſungen 
zuziehe. 


Lacave⸗Laplagne ſei 


ür dieſes Werk chriſtlicher Wohlthätigkeit einen Verein 

fe 5 — Nach dem Beugniß bes. eee ; u 
welcher unlängft aus China zurückge zeigt 4 | 
dieſer Kinderrettungsplan von ſo ET ; 
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daß bereits die Zahl dieſer Findelkinder über 2000 des 
Jahrs beträgt. Dieſe Kinder werden zum großen Theil 
unentgeltlich erworben, oder man zahlt den Eltern 50 
bis 60 Centimes, im höchſten Fall ein paar Franken. 

Marſeille, vom 16. März. — Der Augenblick, 
wo Herr Berrper unſere Stadt verlaſſen hat, iſt noch 
merkwürdig bezeichnet worden. Da man erfahren hatte, 
daß er ſich in einem Haufe des Prado befinde, eilte 
die republikaniſche Partei mit der dreifarbigen Fahne 
dahin, und fang laut die Marſeillaiſe. Die Legitim 
ſten kamen in Wagen, um Herrn Berrper, der dort 
dem Programm nach ſeinen Kaffee trinken follte, ihre 
Huldigungen zu bezeigen. Es rückte eben ein Wagen 
mit Damen an; man ließ ihn durch die Menge. Doch 
da beging ein Herr die Unbeſonnenheit, ein Zeichen zu 
geben, daß man die dreifarbige Fahne inſultiren ſolle. 
Dies erbitterte das Volk und der Wagen wurde mit 
einem Steinhagel überſchüttet. Alle Wagen wurden 


angehalten, die Legitimiſten gezwungen die Fahne zu 


begrüßen. Ein Herr zu Pferde, der ſich weigerte, den 
Hut abzunehmen, wurde herabgeriſſen ; doch die Polizei 
half ihm wieder auf. Die Legitimiſten in dem Hauſe, 
wo ſich Herr Berryer befand, mußten den Schutz der 
Behörden nachſuchen, den ihnen der General Parchappe 
ſelbſt mit einer Schwadron Chaſſeurs und Gensd armen 
gewährte. So endete der Triumph des Herrn Berryer 
hierſelbſt. 2 ; 
\ a n i e 5 

Madrid, Mil 14. März. — Es beſtätigt ſich, daß 
nach Ankunft der Königin Chriſtine eine Aenderung im 
Cabinet eintreten foll; man ſcheint auch einzuſehen, 
wie das conftitutionelle Syſtem ſich in Spa⸗ 
nien nicht halten kann. 

Wir erfahren aus Bilbao, daß der wegen Theil⸗ 
nahme an einer Verſchwörung verhaftete Prieſter, Na⸗ 
mens Bilbog, zu acht Jahren Zwangsarbeit verurtheilt 
worden iſt. 

Großbritannien. 

London, vom 17. März. (Elb. 3.) Die Frage in 
Betreff des Oregon-Gebiets, welche immer lauter aus 
Nordamerika über den atlantiſchen Octan nach England 
ſchallt, hat endlich die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
ſich gezogen. Nächſtens wird ein Corps Sappeurs und 
Mineurs unter den Colonel Eſtcourt, der zum Befehls⸗ 
haber der dortigen engliſchen Truppen ernannt worden 


iſt, aus Woolwich dahin abgehen, um die engliſchen 


Anſiedelungen gegen den Stamm, der über die Rockp⸗ 


Mountains hereinz * 
mehr als er 5 15 e 


Grenzen, zwiſchen den Engländern und nordamerikani⸗ 


ſchen Anſiedlern, mißliche 
den, die leicht in blutige Händel ausſchlagen können. 
Das Oregon-⸗Gebiet iſt zum Handel mit China wie ge: 
ſchaffen, und die Felſengebirge bieten an drei Stellen 
dem Transport aus dem eigentlichen Nordamerika nach 
jenen Geſtanden keine größeren Hinderniſſe als die 
die Alleghany- Gebirge, durch welche ſchoͤne Landſtraßen 
und Kanäle gelegt worden find, während eine Eiſenbahn 
bis hart an den Fuß des Gebirges führt. Außerdem 
iſt der ſtreitige Länderraum noch jetzt reich an Pelzwerk⸗ 
Thieren, deren Häute einen guten Markt in China fin⸗ 
den. Der gewinnſüchtige Nordamerikaner wird ſich da⸗ 
her die Ausſicht, in China einen bedeutenden Abſatz für 
dieſe Wagre dorthin zu eröffnen, ohne Widerſtand zu 
leiſten, nicht verſperren laſſen. Dieſelben Gründe aber, 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, vom 27. März. — Des königl. Mini⸗ 


die Engländer aller politiſchen Parteien ſich vereinigen 


Es ift indeß nur wenig Schaden anrichtete. 
ie auf Canadas| . 


Streitigkeiten entfpinnen wer: gegen den Beſchluß der Nationalverſammlung zu machen, 


Schleſiſcher Nouvellen 


— 


650 — 


welche den Nordamerikaner bewegen, nach dem Beſitze Theil jener Bande, welche die Befreiung der Gefang 


jenes Landes zu ſtreben, werden auch den Engländer 
reizen, ſich in demſelben zu behaupten. Man kann ſich 
daher auf ähnliche Verwickelungen, wie fie an der cana- 
diſchen Grenze ſtattgefunden haben, gefaßt machen. 

Die Morning-Post ſpricht die Hoffnung aus, daß 


würden um dem Kaiſer von Rußland eine äußerſt herz⸗ 
liche () Aufnahme zu bereiten, und erklärt ſich zugleich 
überzeugt, daß ein Reich, wie das ruſſiſche, nur durch 
einen unumſchränkten Monarchen mit Erfolg regiert 
werden könne. Was den angeblichen () Ehrgeiz Ruß⸗ 
lands angehe, ſo hätten ihm in dieſer Beziehung weder 
Frankreich mit ſeinem Algerien, noch England mit ſeinen 
indiſchen Eroberungen etwas vorzuwerfen, 
Niederlande. 

Amſterdam, vom 18. März. — Nach einer Cor⸗ 
reſpondenz in belgiſchen Blättern ſollen die Unterzeich⸗ 
nungen des Königs und deſſen beider Geſchwiſter zu der 
freiwilligen Anleihe mit Einſchluß der von dem verſtor⸗ 
benen Könige übernommenen 10 Millionen, im Ganzen 
40 Mill. Galden betragen, nämlich 10. Mill. Gulden 
für allgemeine Rechnung des jetzigen Königs, eben ſo 
viel für Rechnung des Prinzen Friedrich und eben ſo 
viel für Rechnung der Prinzeſſin Marianne von Preu⸗ 
ßen. Außerdem follen 3 große hieſige Häuser 70 Mil⸗ 
lionen übernehmen wollen, fo daß dann durch die allge: 
meine Subscription nur noch 60 Millionen zu decken 
wären. 

Der Colonialminiſter macht alle Beamte ſeines De⸗ 
partements, ſowohl die noch thätigen als die penſionirten, 
darauf aufmerkſam, ihre Mitwirkung bei der freiwilligen 
Anleihe doch ja nicht als nutzlos anzuſehen, da es nur 
der allgemeinſten Theilnahme werde möglich ſein können, 
170 Mill. Gld. aufzubringen. In Herzogenbuſch finden 
die Einzeichnungen dazu vielen Anklang; auch die Frei⸗ 
maurer⸗Loge in Delft hat einen Beitrag unterzeichnet. 

Holländiſche Blätter melden aus Batavia vom 
17. November, daß in der Nacht vom Iſten auf den 
Aten November und am öten Nachmittags die Stadt 
Griſſee durch heftige Feuersbrünſte heimgeſucht, und den⸗ 
ſelben, mit Ausnahme der ſogenannten alten Stadt, zum 
Opfer geworden iſt; 2075 Häuſer, worunter 99 ſtei⸗ 
nerne, ſind vernichtet und 6000 Menſchen dadurch in 
das größte Elend geſtürzt. Der Schaden wird auf 
266,000 Gulden veranſchlagt. Auch am 12, Novem⸗ 
ber enſtand wieder eine Feuersbrunſt in dem Orte, die 


5 17 Griechenland. 
(Elb. 3.) Die ganze griechiſche Preſſe ſcheint Chor 


durch welchen der König das verfaſſungsmäßige Recht 
erhalten fol, die Mitglieder der erſten Kammer, die Se⸗ 
natoren, für Lebenszeit zu ernennen, weil man in dieſem 
Recht den Anfang der künftigen Schöpfung eines Adels 
erblickt. ; 
3 Osmaniſches Meich. 

+ Schreiben aus Semlin, vom 17. März. — 
Heute iſt der k. k. Regierungsrath Frhr. v. Gehringer, 
welcher mit einer beſondern Sendung beauftragt ſei, und 
welche ſich von hier bis nach der Sulina⸗Mündung er⸗ 


ſtrecken fol, von Wien hier eingetroffen. Wie ich höre, er die ganze Einrichtun 
deutungen und Zeiche 
Belaufe rl 


iſt Herr v. Gehringer bei verſchiedenen Häusern dieſer 
Gegenden bis auf ſehr bedeutende 


— Von drüben aus Serbien hören wir, daß ſich ein 


gen vorgekommen ſind, ſo hegte man die Hoff⸗ 
nung, daß der Stadt Breslau ihr Nachſuchen um Druck⸗ 


ſters det geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angele⸗ erlaubniß für die Protokoll⸗Ertracte der Stabtverorbne: 


genheiten, Hrn. Eichhorn 1 
ſchen Arzt, horn Excellenz, hat den prakti 


Wundarzt und Geburtshel 

er Dr. Groß zu 
Charlottenbrunn zum Phyſikus des nike a 
ernannt. 


Beſtätigt ſind von der Kgl. Regierung: i 
Sub ⸗Senior an der Haupt: — A — 
Eliſabeth in Breslau, Girth, zum Archidiakonus und 
Senior; der bisherige dritte Diakonus, Crüger, zum 
Sub⸗Senior und zweiten Diakonus; der bisherige fünfte 
Diakonus, Herbſtein, zum dritten Diakonus; und 
der bisherige General ⸗Subſtitut Piet ſch zum fünften 
Diakonus, ſämmtlich an derſelben Haupt- und Pfarr⸗ 
kirche; in Schweidnitz der bisherige Kämmerer und 
Rathsherr Thamm anderweit auf 6 Jahre; der Schul⸗ 
lehrer Franz als katholiſcher Schullehrer in Leuthen 
bei Landeck; der Schul⸗ Adjuvant Zeh als evangeliſcher 
Schullehrer in Friedrichsgrund, Reichenbachſchen Kreiſes. 


Communal⸗ 9 

Breslau, vom 6. März. — In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung kam eine für die weitere 
Entwickelung des Communallebens im Geiſte der Städte: 
ordnung höchſt wichtige Angelegenheit zur Sprache 
die Veröffentlichung von Extracten aus den Stadtver⸗ 
ordneten⸗ Protokollen durch die Zeitungen. Da das 
Magdeburger Wochenblatt, ein viel geleſenes Local⸗ 
blatt, fortwährend dergleichen Extracte veröffentlicht, und 
auch in unſeter Provinz ſchon ähnliche Veröffentlichun⸗ 


ſo ſind die Stadtverordneten 


durch deren Bekanntmachung nur irre 


ten⸗Verſammlungen gewährt werden dürſte. Da aber . 183 
der Städteordnung und sg. 14, 40 der Geſchäſte⸗In⸗ 
ſtruction der Stadtverordneten, welche von der den letzteren 
a an ne nat 

e ü ollen a . 
8 auf jene beſtehenden 
Geſetze und ein Miniſterialreſcript vom 3. Nov. 1821 
verwieſen worden, welches ſich folgendermaßen ausfpricht: 
„Die Beſugniß der Stadtverordneten, ihre Beſchlüſſe drucken 
zu laſſen, kann nur inſofern beſtehen, als dieſe Beſchlüſſe 
nach 6. 40 der Inſtruction ein Gutachten enthalten.“ 
Und weiter: „Dagegen findet die blos hiſtoriſche Anzeige 
gefaßter Beſchlüſſe, wozu der . 40 der Inſtruction we⸗ 
der ſeiner Faſſung, noch ſeinem Zwecke nach berechtigt, 
durch die Stadtverordneten nicht ſtatt.“ Als Grund 
dieſer Beſtimmung wird noch hinzugeſetzt, daß im Falle 
die Beſchlüſſe nicht ausgeführt würden, das Publikum 
geleitet werdeß 
würden fie aber au rt, die Bekanntmachung als ein 
Theil der Ausführung dem Magiſtrat zu überlaſſen fi. 
Es bleibt den Stadtverordneten jedoch unbenommen, 
innechalb der geſetlichen Schranten einzelne Auszüge 
aus den Conferenz⸗Protokollen, ſo wie ihre Beſchlüſſe, 
welche Gutachten über die ſtädtiſche Verwaltung enthal⸗ 
ten, zu veröffentlichen, nachdem ſie vorher der gewöhn⸗ 
lichen Cenſur vorgelegen haben. Wegen der Vetöffent⸗ 


lichung von Beſchlüſſen, welche nicht in dieſe Kategorie 


gehören, muß erſt die Entſcheidung der königl. Regie: | 


ee — — u. —́—-E— — — 


Courier. 


ſchreibt, 


nen in Kragujevatz beabſichtigte, unter Anführung an, 
durch feine Verwegenheit bekannten Capitains Jakov 
in die Wälder geworfen hat und bemüht iſt, dr 
hänger zu erwerben; bereits foll dieſe Bande 300 


zählen. 5 
A mer i k a. 
(Br. 3.) Aus amerikaniſchen Blättern erſehen wis 
daß die Regierung von Neu⸗Granada das Project sin! 
Verbindung des atlantiſchen mitdem Still! 
Meer ernſtlich zur Hand genommen hat. In ein, 
Note des Miniſters der auswärtigen Angelegen hen 
an den Geſandten der Ver. Staaten, datirt Baſol' 
den 30. Septbr. 1843, zeigt jener an, wie die „ 
rung von Neu⸗Granada, um dem Welthandel die g 
Vortheile jener Verbindung zuzuwenden, beſchloſſen hab 
die Regierungen der vornehmſten Seemächte zum . 
ſchluß eines Vertrags zum Behuf einer gemeinſchlſ 
lichen Ausführung jenes Unternehmens einzuladen, m 
wie ſie zu dem Ende ihren Geſchäftstraͤger in Lond 
Hrn. Mosquera, mit den zum Abſchluß eines ford! 
Vertrages erſorderlichen Vollmachten und Inſtruction 
verſehen habe. Die Regierung der Ver. Staaten wit 
dann aufgefordert, an dem Vertrage theilzunehmen a 
zu deſſen Unterhandlung ihrerſeits einen Bevollmächti 
in London zu beſtellen. 155 


ER Miscellem 10 
x Einige Londoner Zeitungen vermuthen, daß 
achricht von dem Unglück auf dem nordamerikaniſhh 
Dampfboot Princeton (ſ. Nr. 71. u. 3.) eben fo voll 
ftändig erdichtet fei, als vor einigen Jahren * 
Erzählung von der Kataſtrophe von Niagara. 
Nach einer am 1. Oct. 1843 in der Stadt All“ 
und deren Vorſtädten ſtatt gehabten Zählung der 

päiſchen Bevölkerung beſtand dieſelbe aus 20,089 1 
päern, 17,858 Muſelmännern, 5,768 Juden und 1055 
Negern. Im Ganzen aus 44,772 Einwohnern. 90 
verſchiedenen Glaubensbekenntniſſen nach zählte 
19,760 Katholiken, 275 Proteſtanten, 18,704 Mit 
medaner, 6,033 Iſraeliten. we 
welche 


Wermelskirchen. Durch einen Dieb, 
man in Elberfeld feſtgenommen, wurde eine ganze 
verrathen, von welchen man 5 Mann heute hier ertah 
Die Bande ſoll an 30 Mann ſtark geweſen ſein. en 
der ertappten, der Sohn eines berüchtigten, nun la 0 
im Zuchthauſe geſtorbenen Verbrechers, hatte ſich m 
Polizeidiener in einer Bürgermeiſterei des Kreiſes 40 
lingen gemeldet und würde, wenn er nicht auf pl 
glückliche Weiſe ertappt worden, viel Unheil in dich 
Stellung veranlaßt haben. . 

Köln. Hauptmann Oppermann, der Info 
hiefiger Telegraphen, hat eine Erfindung demnach ch 
bei unſerem Heere eingeführt, leicht unſerer Krie 
eine größere Ausdehnung, der Felpherenderechnunge ! 
beſtimmteres Feld verſchaffen könnte. Durch eine 40% 
berittener Telegraphen will er nämlich die verſchicber 
Heerabtheilungen ſtets in unmittelbarer Verbindung In 
dem Generalſtabe halten und fo jeden Befehl mit Bli 
ſchnelle hin und her ſenden. In einem Werkchen 

g fo auseinander geſetzt, vie D 

n ſchon gegeben, ſo daß 


Projekt ohne alle Schwierigkeit ins Leben gerufen uf 


den könnte (21). 


A 
rung über deren Zuläſſigkeit eingeholt werden, 50 
nächſt zu beſtimmen iſt, ob die ſideſchen Behörden 

ſelben überhaupt publiziren dürfen. Zugleich mußte den, 
öffentlichung des Stadewerordnten⸗Eonftrm⸗ Protste 
vom 19. Nov. 1843, unterſagt werden, weil darin die 

ſicht einer fortlaufenden Mittheilung age 


if, und es auch mehrere Gegenstände abhandelt, die N 


nicht ausreichend vorbereitet ſeien. 

Man ſieht aus der ganzen Lage der Dee 
die Veröſſentlichungsfrage dei den höchſten Behörden if 
Staates noch in Erwägung gezo 1 


2 5 2 en . Zul 
können ſich abet die Stndtoerordnetin decent 10 
fugniſſe ungehindert bedienen „welche das at 


ihnen garantitt, und Rehnungsertracte, Ueberfii 
Erinnerungen, Entſcheidungen Auſſatze über wichef 
Gegenſtande, deren Berat k uf 


ED hung bevorfteht, fo wie ha 
ſaächlich Gutachten über bie Wermältung N fen 


che, 


0 * ce: 
Ae dag vom 26. März. — Die gel 
deb dine 155 unter der Aufſchrift „Das Beſch 1 
Borforge ud einen dankenswerthen Artikel 00% 
ban ee die Behörden gegen dieſen von eile, 
Bari 5 aufleuten zur Bedrückung der Weber he 
4 n Mißbrauch getroffen haben. Danach 9 it 
das aufmann, welcher wider den Willen des Besch, 
93 von dieſem zurückgewieſene Gebot auf die Leim 
für jeden einzelnen Fall in eine Strafe zgıl 
zehn Thalern, und diejenigen, welche deshalb drei!“ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


i Mit einer Beil 


. 


5 


„ ht und dort fo lange ruhig, 
f kalen, 


(Fortſetzung.) 


E worden ſind, ſollen ein Jahr lang von allen 


vom Ankaufe roher Waaren ausgeſchloſſen 
N n. Dieſe Sorgfalt verdient alle Anerkennung. 

dennoch hat dieſes Unweſen Jahre lang bis auf 
hal eutigen Tag fortgedauert — ohne daß ihm Ein⸗ 
Ba gethan werden konnte! Ja es ift nur ein neuer 
bar 8, daß viele Geſetze und Verordnungen, unmittel⸗ 
Me r die Armen gegeben, dennoch ohne Nutzen für 
fc en ſind. Der arme Weber mag es doch ver⸗ 
aug und den reichen Kaufmann wegen Uebertretung 
die N Geſetzes denunziren; ohne Zweifel findet er Recht, 

ehörde wird augenblicklich einſchreiten, der Kauf⸗ 
Ye Mee die Strafe von zehn Thalern — und 
kan eber? nun er muß dem Hunger noch etwas ſtär⸗ 

Widerſtand leiſten, als vorher, denn der von ihm 
Ne Kaufmann kauft ihm nicht eine Elle wieder 
10 5 Gut, er geht zu einem andern; aber eines Theils hat 
han einen längern Weg zu machen und andern Theils 
& „die Reichen enger zuſammen als die Armen. 
Aus ate intereſſant zu erfahren, wie oft jenes Geſetz in 
ein dung gekommen iſt — wir glauben, nicht ein 
j Nds Mal. Ferner darf der Kaufmann fogar nad) 
mit Geſetze die Leinwand beſchreiben, nur muß es 
idem Willen des Webers geſchehen. Bei der 
wanne aber, in welcher der Weber zum Kauf⸗ 
mar steht, bringt jeder Kaufmann jeden Webe 
i Erklärung, daß es mit feinem Willen geſchehen 
led denn der Kaufmann iſt feine einzige Stütze; be⸗ 
N er dieſen, ſo ſinkt er dem Elende gänzlich in die 
dez „ O die Geſetze find gut, aber die Gemeinheit 
wir Egoismus vernichtet dieſe Güte. aher können 
er in dem Schluſſe des oben erwähnten Artikels: 

von den Webern bei ſolchen geſetzlichen Veranſtal⸗ 
ee die angeführte kaufmänniſche Bedrückung immer: 

ſtillſchweigend duldet, kann ſich nicht darüber bekla⸗ 


v 
ab. 


„ nur eine Herzloſigkeit finden, die wi e⸗ 
6 e zloſig en, die wir gern wegg 
unſch hätten, Der Weber muß dieſe Bedrückung 


t Breslau, vom 20. März. — Geſtern Nach⸗ 
va trat eine wegen Diebftahl ſchon beſtrafte Hand: 
en an den Verkaufsſtand eines zum Markte hier 
1 enden Handelsmannes aus Sachſen. Während fie 

e zum 


A ausgelegten Gegenſtände nach einander 
ufmerkſam betrachtete, als ob ſie in der Wahl derjeni⸗ 


en, die fie kaufen wollte, noch nicht mit ſich einig fei 
achte ſie zugleich gelegentlich * Er Sehe 
M, und ein ganzes Dutzend geſtrickte Mützen bei Seite. 

or ſie ihre Perſon ſelbſt aber noch in Sicherheit 
ungen konnte, wurde der Diebstahl ſchon entdeckt und 

Diebin 195 zur Haft gebracht; nachdem ſie übri⸗ 
„ um ſich von jedem Verdachte zu reinigen, die 
An dean Sachen unvermuthet zur Erde geworfen, in 
wachen getreten, und dann das von ihr verübte Ver⸗ 

ganz keck geleugnet hatte. 


e der Nacht vom 23ſten zum 24ſten d. M. wurde 
einem Kürſchnermeiſter gehörige Bude auf dem 
n durch Abdeckung des Daches, gewaltſam erbro⸗ 
menen aus derſelben eine dedeutende Menge Mützen 
nicht et. Daß derartige, ohne auffallendes Geräuſch 
uf auszuführende Verbrechen unbemerkt noch immer 
& offenen Straßen und freien Platzen verübt werden 
. iſt doch wohl nur dadurch zu erklären, daß lei⸗ 
Shag. großer Theil unſerer Nachtwächter, ſtatt auf den 
zu a umher zu gehen, und nach Gebühr wachſam 
den , ſich nach dem jedesmaligen Ausrufen der Stun⸗ 
wöhnlich an einen beſtimmten geſicherten Platz 
auch wohl ſüß 
d verbleibt, bis er im glücklichen Falle etwa 
en nächſten Stundenſchlag wieder zu neuer Thä⸗ 
aufgeruſen wird. 


ch 
üigkeit g 


5 einigen Tagen brachte ein Beamter in Erfah⸗ 
— daß ein Schiffsknecht, welcher wegen bereits ver⸗ 
Verbrechen ſchon unter polizeilicher Aufſicht ſteht, 
eng, dem großen Brande auf dem Sande eine 
x Sachen nach Haufe gebracht und dort einer Frau 
g übergeben habe. Dies gab demſelben 

laſſung dort eine Reviſion vorzunehmen und die 
, aufgefundenen Gegenſtände mit Beſchlag zu bele⸗ 
„ von denen wirklich bereits mehtere als geſtohlen 


rand ſelbſt — taken rn find, die durch den 


iu 


habe 


den 


Die in dem Artikel 
* am 24ſten d. Mts. gedachten 
d edu, welche deshalb zur Haft gebracht —.— 
e weil fie einen verlockten Kutſcher ſeiner Uhr und 
is Geldes beraubt hatten find durch Anerkenntniß 
. 5 A8 verdächtig geworden, ein 
erbrechen der Art i Umſtänden 
“übe zu haben. * 


— 
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Beilage zu M 74 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mittwoch den 27, März 1844. 


— 
— 


Ein Geſetz vom Jahre 1832 macht die Landgemein⸗ 
den verbindlich: im Winter bei Schneegeftöber auf Chauſ⸗ 
feen, die innerhalb ihrer Feldmarken liegen, unentgelt⸗ 
lich Hülfsarbeit zu leiſten, ſoſern durch die gewöhnli⸗ 
chen Arbeitskräfte die Paſſage nicht frei zu erhalten ift, 


Obschon dieſes Geſez immer nur einfeitig einen Theil 
der Staatsbürger belaſtet, fo liegt dennoch Conſequenz 
in demſelben, ſofern man ſich unter Chauſſeen Staats⸗ 
Etabliſſements denkt, die vom Geſetzgeber auch nur ge⸗ 
dacht ſein können; denn nur wenn angenommen wird, 
daß die Chauſſeen Landeseigenthum ſind, kann die er⸗ 
wähnte Verpflichtung zur unentgeltlichen Hülfsarbeit als 
aus einer allgemeinen Landesverpflichtung hervorgehend, 
all ſeitig gerechtfertigt werden; einſeitig niemals und es 
wäre demnach in dieſem Falle nur zu fragen: warum 


Staädtebürger ausgeſchloſſen wurden? 


Vollkommen anders ſtellt ſich indeſſen der Fall, fo’ 
bald Chauſſeen als Privatunternehmungen erſcheinen, 
die auf Gewinn⸗ und Verluſt⸗Riſiko von Einzelnen oder 
Korporationen unternommen wurden. 


Der Staat hat dabei offenbar nur inſofern zu thun, 
als er die Unternehmer verpflichtet: auf eigene Ko⸗ 
ften den Weg allzeit in fahrbarem Stande zu hal: 
ten und kann im Unterlaſſungsfalle auf Unkoſten der 
Unternehmer einſchreiten. Von einer Verpflichtung 
aber zur unentgeltlichen Hülfsarbeit kann Seitens der 
Landbewohner nicht die Rede ſein; denn dieſe ſind ja 
völlig unintereſſirt bei der Sache, da ſie als Gegenlei⸗ 
ſtung ſchon Wegezoll entrichten! 


Oder will man behaupten: es bleibe ſogar in dieſem 
Falle jene Verpflichtung aus polizeilichen Rückſichten 
vorhanden? 

Wie nun, wenn die Sache weiter ausgedehnt würde 
und verlangt werden ſollte: „im Falle ſich nicht Stein⸗ 
klopfer und Wegebeſſerer in gehöriger Menge auffinden 
ließen, ſollten die Landbewohner gehalten ſein, zur un⸗ 
entgeltlichen Hülfsarbeit zu erſcheinen! Es wäre zu 
wünſchen, daß kompetente Richter den Fall in Entſchei⸗ 
dung nähmen, der in unſrer Gegend vorliegt. 


Bei dieſer Gelegenheit will ich noch eine zweite Frage 
ſtellen: Iſt es mit den beſtehenden Chauſſeegeſetzen ver⸗ 
einbar, daß innerhalb einer Entfernung von 14 Meile, 
ſich drei Chauſſeegelderhebeſtellen befinden, bei denen 
man für drei Meilen Chauſſeegeld entrichten muß? 


Auch dieſer Fall findet Statt auf dem Wege von 
Waldenburg über Altwaſſer und Hohgiersdorf ap 
Schweidnitz! Ed. Pelz. 


= 


— — 


12» 0112 potrida. 


Ich gedachte vom Frühling heute zu ſchreiben und 
ihn mit einer Dithyramde begrüßen zu können, aber fo 
weit das Auge ſchweift, haben die Felder noch das Kleid 
des Winters — und die Begeiſterung erſtarrt; der Wind 
weht aus der kalten ſarmatiſchen Ebene, ohne ſich durch 
Grenz⸗Cordons und Schlagbäume aufhalten zu laſſen; 
wir gewähren ihm Gaſtfreundſchaft wie den übrigen 
Flüchtlingen, denen die Sonne des Oſtens nicht warm 
genug ſcheint. Der Kalender mag immerhin Frühlings⸗ 
anfang verkündigen; die Natur kehrt ſich wenig an das 
ſtarre Geſez — fie handelt despotiſch und launenhaft, 
wie ein deutſcher Dichter, wenn er von der deutſchen 
Freiheit ſingt. Aber unſere Cardinaltugend der Geduld 
läßt die Hoffnung nicht ſinken; wir warten in aller Ge⸗ 


müthlichkeit auf die Ankunft des holden Gaſtes, wär⸗ 
men uns an der künſtlichen Wärme des Ofens, wie an 


—i' — . LUD u — 


der künſtlichen Begeiſterun 5 55 
und ene mit dem Dichen Deutschlands Einheit, 
Nur nicht ängſtlich, nur ni 
Bei des Winters Noth e 
Heut' iſt Winter noch auf Erden, 
Morgen muß es Frühling werden, 
Frühling wird es doch einmal. 
Welch' ein Troſt, daß Eins noch bleibet, 
Daß uns noch der Frühling bleibt, 
Daß man nicht wie Contrebande 
Ihn aus unſerm Vaterlande 
Streng verbietet und vertreibt. 


Ich glaube, das ati 1 8 je: Dafein u 
eigiſch-hannöverſchen Grenze, denn aus dem 

rg SA iſt das Wort Contrebande glücklich 
verbannt; we live in a free country, ) frei darf 
der Deutſche Handel treiben aus Greiz nach Schleiz, 
aus Sigmaringen nach Hechingen, nur nicht ins glück⸗ 
liche Hannover, das zum Sinnbilde deutſcher Einbeit den 
Grenzpfahl ſich gewählt hat. We live in a free eountry, 
frei iſt der Glaube des Deutſchen, enger treten die Pro: 
teſtanten zur Unterftügung ihrer Glaubensbrüder zufam- 
men und überall werden ihnen die Grenzen geöffnet, 
nur nicht in Baiern. Der Verein hat ſich eines zwar 
nicht deutſch ſeienden, aber für Deutſchland gekämpft 
habenden Königs Namen beigelegt. We live in a- 
free country — frei iſt der Gedanke des Deutſchen. 


Aber es könnte ſcheinen, als trieben wir politica — 
das ſei fern von uns; was hat auch der Frühling mit 
der Politik zu thun; in der Politik giebt es keinen 
Frühling. Nein wir freuen uns wirklich auf den Früh: 
ling, auf die Vergnügungen, die er uns bringt. Wir 
hoffen, daß der gütige Leſer — wenn er nur Hoch⸗ 
oder wenigſtens Hochwohlgeboren **) iſt — in den Verein 
für Parſorce⸗Jagd treten wird, denn „Wo Muth und 
Kraft in deutſcher Seele flammen“ ſingt Herr Robert 
Ancke mit Hinkel, dem Dichter des Burſchenliedes, 
da werden Jagd⸗ und Reitvereine ewig blühen; Deutſch⸗ 
land kann nicht untergehen, ſo lange ſolche Ideen nicht 
blos unter dem Adel — ſondern ſelbſt unter den bür⸗ 
gerlihen Sportsmen Platz greifen. Wehe Euch, 
Franzoſen! ſollte es Euch je einfallen, den freien deut⸗ 
ſchen Rhein an irgend einer Stelle exclusive Holland 
anzugreifen, ſo werden die ſchleſiſchen Fox -hunters fo 
lange über Hecken und Gräben reiten und Euch das 
Hinkel ſche Lied „Wo Muth und Kraft u. ſ. w.“ nach 
Ancke ſcher Melodie in die Ohren donnern, daß Ihr vor 
Schrecken Reißaus nehmt, wie weiland bei Roßbach, 
und den freien deutſchen Rhein, gerade ſo wie wir ſel⸗ 
ber, nie zu ſehen bekommt. „Ein guter Jagdreiter — 
fagt Herr Nobert Ande — muß darauf bedacht fein, 
feine Geſundheit durch Mäßigung und Nüchternheit zu 
erhalten.“ Neuer Beweis, daß „die Reitjagd am wen 
nigſten ſich ſelbſt zum eigentlichen Zweck 4155 5 fondern 
daß fie nur eine Unterftügung der Mäßigerl N if; 
Pater Matthew wird nächſtens an den Verein Au Par: 
ſorce⸗Jagd ein Belobigungsſchreiben einen, er Auf⸗ 
ruf des Herrn Wit v. Döring hat . glän⸗ 
zende Früchte getragen, denn die wohlhabende Jugend 
des Landes wird — um Muth und Kraft ſich zu con⸗ 
ſerviren — dem Vereine gegen die Giftmiſcher mit 
Freuden beitreten. Der von Hrn. A. S. in der Bres⸗ 
lauer Ztg. vorgeſchlagene Gänſeleber⸗Paſteten⸗Verein 
wird als ein nothwendiges Supplement betrachtet wer⸗ 
den, denn nach den Anſtrengungen des Jagdreitens wer: 
den Gänſeleber⸗Paſteten zur Conſervirung des Muthes 
und der Kraft nicht ohne Bedeutung ſein. 


Daß der Liberalismus in Schleſien ſo unermeßliche 
Fortſchritte gemacht hat, daß ſelbſt der Bilger, wenn 
er nur ein gebildeter Sportsman iſt, in dieſen Verein 
einzutreten die Gnade gefunden hat, überſteigt allen Glauben, 
aber Herr Robert Ancke, ein bürgerlicher Gutsbe⸗ 
ſitzer, verſichert es und er iſt ja Mitglied des Ver⸗ 
eins für Parforce⸗Jagd. Die Welt dreht ſich um — 
dumm — dumm; ein bürgerlicher Gutsbeſitzer tritt für ein 
par excellence adliges Vergnügen in die Schranken, 
und ein wahrhaft adliger Graf, Herr Graf Hoverden, 
vertheidigt die Saat⸗ und Wieſenfelder der armen Bauern. 
Alle Ehre ihm, der mit ächt ritterlichem Sinne meint, 
daß ein etwaiger Schadenerſatz oder die beliebte Ab⸗ 
ſchätzung durch Kreistaxatoren dem Landmann die Hoff⸗ 
nung feiner Ausſaat, feine innigfte Freude, nicht wieder 
erſtatten kann. Wir aber hoffen, daß auch der Bauer 
Muth und Kraft conſervirt hat, um mit einem band⸗ 


* aſſe das Fremde und Ausländiſche, wie Wolfgang 
e LD und vermeide daher gern 1 * 
ländiſche Redensarten. Aber dieſe iſt ein amerikani 
Sprichwort, das in der amerikaniſchen Sprache 40 en 
mußte, weil es für den Deutſchen faſt Ann dee keeien 
nigſtens klingt die Ueberfegung : „wir — — ne RT 
Lande“ ſehr matt. sc 8 x . be 

— die uebelgebornen befibe b. 5 
e fi wopt von Bi nn 


9 


> 


muß; Auf dieſe Weiſe b 
wieder Gelegenheit dar 
zu machen. Denn mi 
oder andern 


147 


durch politiſche 


greiflichen Quos ego! dazwiſchen zu treten; Herr Ro⸗ 
dert Ande aber könnte Ehrenmitglied der Adels⸗Reunion 
und Mitarbeiter an der Zeitſchrift für Recht und Beſitz 
werden, zumal ihm — wie aus ſeinem Aufſatze hervor⸗ 
geht — dieſe beiden letzten Begriffe in einer gewiſſen 
Dunkelheit zu ſchweben ſcheinen. Morgen noch ein Wort 
über Wintervergnügungen. 
Berichtigung. a 

In dem geſtrigen Artikel „Geſchicklichkeit iſt keine 
Hexerei“ ſoll es Zeile 21 von oben den 15. März 
heißen. 


t dem 


mal zugewendet, in ſolcher Zei 


ihn auch eigentlich gar 


ohne Geſchäft. 


während dieſelben auf ſpätere 


— 65 
ietet * ür den Speculanten ] Rückgange einige Proz 
y PR | 


dieſer induftriellen Unternehmungen ift weder 
tiſche noch commerzielle Ereigniſſe ſeitdem irgend 
eine Veränderung vorgegangen. Daher der Privatmann, der 
ſein Vertrauen und feine Mittel den Eiſenbahn⸗ Aktien ein 


die tägl. Börſenoperationen — nicht zu kümmern, die für 

n ſpecielles tereſſe haben 
dürfen. ueber den Stand der Cburſe es. Snterefte,,b 
des zu melden: Magdeburger und Pot 
Erſtere wurden 
nen Poſten verkauft. Anhalter kame 


2 


ourſen neue Einkäufe 


eigentlichen Werthe der einen Dresdner zu e 


t auch am beſten thut, ſich um 


haben wir Folgen⸗ 
ı sdamer blieben faſt 
jedoch zu 193 zuletzt in klei⸗ 
n viel zum Verkauf, und 


Lieferung ſehr begehrt blieben, 


Unter den auswärtigen 


zahlt wurden, und heute 144 
zahlte man bereits 154 
ankommen. Gloggnitzer ſind be 
terworfen, welche durch 
90 8 41e Neben 
daß zu 115 pt. verkauſt i ö f 
fpäter 117 pet. zu ft wurde, während eine Viertel 
bringt eine Courserhöhung, 
Denn mehr als 116 ½ 
Berlin, vom 24. 
noch mehr gedrückt. 
ſchiedene Kaufluſt ein, und 


5 11565 
weichen und ſchloſſen heute 114.5“ 
r tien haben ah ira der ei 
rwägnen, welche dieſe Woche bis 146 pet in 
1 j ſchloſſen. Für Rost 
. pCt. h ‚Fonnte aber Gene 

ändigen Fluctuatio 5 
Wiener Se en faſt face 
fo daß es ſich an einem Tage e 


1 


machen war! Die neueſte Wiener 
die aber hier ohne Einfluß 
war nicht zu bedingen. tand! 
März. — Die Courſe waren Auf 
Späterhin ſtellte ſich jedoch eine ad 

aft alle Aktien ſchloſſen m 


ctien⸗ Cour ſe. drückte ſich der Cours per Caſſa bis auf 152 pt., wozu | höher als geſtern. Anhaltiſche 152 ½ B., 151 ½ G. — 
Berlin, vom 33. März. (Voſſ. 3.) Seit dem Beginn n . welche bereits den Cours | tiner 131 B., 130 G. — berche 8.115. 114 BA 
der Woche haben faſt ſämmtliche Eiſenbahn + Aktien eine Re. Frankfurter erhielten ſich auf fm bie anf 130 pCt. gewichen. — BerlinDamburger 117 B., 116 G. — Celn⸗Mindeg 
action erfahren, die beſonders in den lesten Tagen auf ar 85 6 dit pCt. Oberſchleſiſche A. u. 110, B. 109%, G. — Riederſchleſ. 116 ¾ B., 115 5 
n . . ß 115 ©. - Säaffd rg 
ſich aber am beuttichften heraus, weiche onehmen zugewendet. den viel etauft, und trog der Re Düffelborfer wur: fiche 107 B. 106.6. — Sagan-Sprottau:@togauer 10 
das Publikum dieſen induſtriellen Unternehmen zugewendet. dieſelb 9 951 Ct. Rheini gemeinen Flauheit blieben 110 G. — Elberfeld⸗Dortmund 114½ B., 113 67 
Die großen Poſten, welche an ben Markt kamen, wurden dieſelben auf 5% pCt. ae dagegen konnten ihren [Nordbahn 152 G. — Gloggnitz 117¼ B., 116%, G. 
faſt ſämmtlich per Caſſa realiſirt, und 1 ee rn Stand nn ehaupten und ſchloſſen heute Mailand Venedig 1127, B. 
wenn auch natürlich nur zu gedrückten Gourfen, wi 19 ufer. 5 4 t. Halberſtädter kamen In, wer ölebenen Poſten zum Breslau, vom 26. März, 
— Wer nur irgend mit dem Gange des Börſengeſchäfts ver⸗ Verkauf, und wurden zuletzt zu! a offerirt. Der meifte Freiburger 1 124 Ge 
traut iſt, der mußte einſehen, daß auf eine ſo rapide fort⸗ Verkehr fand wieder in den Quittungsbogen oder Zuſiche⸗ Oberſchleſiſche Lit. A. * 12% Geld 
währende Steigerung, endlich auch einmal ein Rückgang ein: rungsſcheinen ſtatt⸗ 3 ſammtlich, unter größern und Deegl. (it. B. 116 Ge 
treten mußte. Denn ein Stillſtand in den Courſen iſt, zu⸗ kleinen e Hera niebriger als vorige Woche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Zuſich.⸗Scheine 116% Gelb 
mal bei der jetzigen Ausdehnung des Geſchäfts nicht denkbar, ſchloſſen, nämlich: Si — 4 pCt. Niederſchleſiſche Sächſiſch⸗Schleſiſche, desgl. 115 ½ Gen 
eben ſo wenig aber auch immer fortdauerndes Steigen, das, 113% . Pt. 8 en Hon Hamburger 100 ½¼ Neiſſe⸗ Brieger, desgl. 107 G0 
wenn wir es, beiſpielsweiſe nur mäßig, täglich auf % pCt. 4 005 Ct. Sa 120 feld Dot 906 pt. Sachſiſch⸗Bayriſche Glogauer desgl. 112 Geld; 
veranſchlagen wollten, für jede Aktienſorte im Verlaufe eine. de 10 t. In Eiber Zn, Laufe dieser MS: 2 viel um. Köln: Mindener desgl. 1103, Ge 
Viertel Jahres über 11 pCt. betragen müßte! Was iſt Diefelben waren auch e oche bereits auf 116 Natibor⸗Oderberg desgl. 11 ge 
alſo natürlicher, als daß auch einmal ein Rückgang eintreten pt. geſtiegen, mußten aber ebenfalls bei dem allgemeinen Krakauer desgl. 112 G0 


Breslau- Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Ertra: Züge von Breslau nach Canth und juräd gehen jeden 
5 ? Sonntag und Mittwoch. 

Abfahrt von Breslau Nachmittags 2 uhr. 

Abfahrt von Canth Abends 5%, Uhr. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend um 11 ½ uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Amalie, 
eborne Rother, von einem gefunden Kna⸗ u! 
en, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ Singacademie unter Leitung des Herrn 

den ergebenſt anzuzeigen. Musikdirector Mosewius 
Breslau den 26. März 1844. f Donnerstag den 28. März 
Carl Mänchen. in der mit Dielen belegten Aula der Uni- 
— — Versität aufgeführt werden: 


Paulus, Oratorium von 
Mendelssohn. 


Paulus. 


Zum Besten der armen Weber 
und Spinner wird von der hiesigen 


Entbind ungez Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 
Die heute früh 2 uhr erfolgte glückliche 


Entbindung meiner Frau von einem gefunden] _Billete a 1 Rtlr. zu nummerirten Sitz- 
Knaben ze ge ich Verwandten und eunden plätzen, sind in der Musikalienhandlung 
ergebenft an. IE tote u. Bock bis Donnerstag Mittag, 
Ohlau den 26. März 1844. j ze à 25 Sgr. und Billete zu 


Barriereplät 
freien Plätzen à 20 Sgr ebendaselbst, bei 
Hrn. KarschundLeuckart’sche Buch- 
handlung und Abends an der Casse à 
t Rchlr. zu haben, 

Zugleich wird auf die bei Bote und 
Bock ausgegebene Abhandlung über das 
Oratorium von Herrn Director Mose- 


Amdohr, Poſt⸗Secretair. 
Todes = Anzeige. 

Tief betrauert zeigen wir ſtatt beſonderer 
Meldung unſeren Verwandten und Freunden 
das am 19. d. am Nervenſieber nach elftägi⸗ 
gen Krankenlager erfolgte Ableben unſeres 


innigſt geliebten Sohnes und Bruders des wius aufmerksam 2 Textbücher 
Gymnaſiaſten Carl Herrmann zu Oels in sind à 2 Sgr. an der Casse zu erhalten, 
— ͤU— T 


dem blühenden Alter von 20 Jahren 4 Mo: 
naten 2 Tagen an, und ai Allen, Kröffnun 
die ſich an ſeinem Krankenlager und bei Be⸗ fang. hafb 
gleitung zur Ruheſtätte fo theilnehmend be:| ? 
wer haben, hiermit unſeren herzlichſten 
Dank ab. g 


der Casse 5 Uhr. An- 
Uhr. 
9 Uhr. 


Dienſtag den Aten April c. Vormittags 


Ende nach 


Löwen den 24. März 1844. 9 1 3 
! Fehr, v. Prittwig, ee der enen Verein 
nebſt Frau und Geſchwiſter. Nimpiſch den 25. März 1844. 


Todes . a Das Directorium. 

Das am 23ſten d. Mts. früh um %, auf \ „ N 1 
3 Uhr, in Folge einer Leberkrankheit, erfolgte Kroll's Wintergarten 
Dahinſcheiden meiner geliebten Frau Hen⸗ 

riette, geborne Kurtz, beehre ich mich ent 
fernten Benanbten und. Freunden, ſtatt be⸗ 
2 Meldung, hiermit ergebenſt bekannt 
u 8 

32 bei Trebnitz, den 25. März 1844. 
Fr. Freyſchmidt, Wirthſchaftsbeamter. 


Todes = Anzeige. 
unſern geliebten Georg hat geſtern der 
Himmel zu ſich genommen, 
Breslau den 20. März 1844. 
pv. Görtz. 


* Lanes , Görg, geb. v. Eckartsberg. 
a ————— k eööů3—ßꝛ3ꝛ· 


Conzert. Entrée für Nicht⸗Subſeribenten 
10 Sgr. um vielfachen Wünſchen Genüge 
zu leiſten, veranſtalte ich ein großes Souper, 
(aus Fiſch⸗ und Faſtenſpeiſen beſtehend), das 
Couvert à 10 Sgr. 


ger die neueſten Piecen (darunter: „Latour, 
der erſte Grenadier“ und „der Mann mit 
dem kleinen Hute“) vortragen. — Billete, 
yum Souper nur für Abonnenten gültig, find 
„Mittwoch Mittag zu haben in der Mufl: 
kalien⸗Handiung des Herrn Groſſer, vor⸗ 
mals Cr anz. A. Kutzner. 


er⸗Nepertoire. Windmühlen ⸗ Anlage. 
4 RR en „Griſeldis.“ Dra-⸗ Der Müllermeiſter Carl Schlichting be 
Hercival de Fi Akten von F. Halm. abſichtigt auf einem von dem Dominium zu 
8 König ae, Ale Ya 1 105 Stadttheater Grosburg erkauften Ackerflecke, von 3 Mor⸗ 
Donnerstag ben 28ſten 3 gen Flächeainhalte, eine gewöhnliche Bock⸗ 
der Feenwelb”, ober „der Babe aneh aus Windmühle zu erbauen. Sr 
1 „erte auer ale Millio. Den g ſezlichen Beſtimmungen gemäß wird 


nair.“ Großes Zauberſpiel mit 10 4 \ 
3 Alten von EEG Kohmunt, et a eh 929 dem Bemerken, daß etwaige Wi⸗ 
acht 


dem 1 1 hen 
reitag den en: Norma.“ Ope a 
in 2 Alten. Muff don Belkin. Nen, Fetzen gemacht, wüſen, hierdurch effentlich 
‚S:xehien den 10. März 1814. 


Mad. Herz, als Gaſt. 
Bekanntmachung. Königl. Landrath. 
: Koihembapr. 


Die in meinem en 0 be⸗ na 
annt gemachte Beſtimmung des Königl. diet al ⸗ Ci az 
Pochlöblichen Provinzial⸗Schul⸗Collegii wegen Der Oekonom Auguſt ig on 
Einweihung des neuen evangel, Seminars, Tſchech, geboren den 27. eben Theodor 
ift eing tretener Hinderniffe wegen, durch einen welcher zu Weihnachten 1830 e i 
Beschuß derſelben Behörde aufgehoben, und ſich entfernt und im folgenden Jahre 181 
jene Feierlichkeit bis auf Weiteres ausgefegt von Proſchzau bei Namslau die letzte brief: 
liche, ſeitdem aber keine weitere Nachricht von 
ſeinem Leben und Aufenthalte gegeben hat, 


worden. j 0 
Der Seminar = Director nem 
Gerlach. wird hierdurch aufgefordert, ſich mündlich 


Theater- 


ochen präcluſiviſcher Friſt geltend 


5 


Anfang deſſelben prä- Caukion vor 
ciſe 7% Uhr. Während des Soupers wer⸗ Abfuhr des erſtandenen Gallmeis binn 
den die öſterreichiſchen Nationalſän⸗ſſtens 4 Wochen nach ertheilte 


egen dieſes Unternehmen hier din⸗ f. 


oder ſchriftlich binnen neun Monaten und 
ſpateſtens in dem auf den 6ten Juni 1844 
Vormittags um 11 Uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle zu Türpitz anberaumten Termine 
zu melden, widrigenfalls er für todt erklärt 
und ſein zurückgelaſſenes Vermögen den be⸗ 
kannten und legitimirten Erben ausgeant⸗ 
wortet werden ſoll. Zugleich werden die etwa 
zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer des Verſchollenen aufgefordert, ſich 
bis dahin zu melden und legitimiren und ha⸗ 
ben dieſelben bei ihrem Ausbleiben zu gewär⸗ 
tigen, daß das in ungefähr 200 Rthlr. beſte⸗ 
hende Nachlaß⸗Vermögen des ꝛc. Tſchech den 
Provocanten, als nächſten Erbesintereſſenten 
verabfolgt werden wird. 

Strehlen den 22. Auguſt 1843. 

Das Gerichts⸗Amt Türpitz, Ober⸗ 

Arnsdorf und Gründörfel. 


Ende dieſes Jahres iſt die zwölfjährige 
Amtszeit des hieſigen Stadt⸗Kämmerers ab: 
gelaufen. Der mit dieſem Poſten verbundene 
Gehalt beträgt nach dem Etat 1000 Rthlr. 

aution von 1000 Rthlr. zu er: 


. iſt eine 
egen. 
Männer, welche die hierzu erforderliche theo⸗ 
retiſche und praktiſche Qualification beſitzen, 
wollen ſich deshalb bis längſtens den 8. Mai 
mit ihren Anträgen an uns wenden, 

Görlitz den 22, März 1844. 

Die Stadtverordneten. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines Königl. Hochwohllöb⸗ 
lichen Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts mache hier⸗ 
mit bekannt, daß auf der Beſchertglück Galle 
ewerkſchaftlichen Antheil 


mei⸗Grube auf den 


3 Y 
u W She } Stückgallmei, 
339 Waſchgallmei, 
216 = Grabengallmei, 
435 Gallmeiſchlämme, auf dem 
Dominial⸗Antheil, 
2403 Gallmeiſchlämme 


an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare 


1 Bezahlung, in preußiſchem Courant verkauft r. 
Mittwoch den 27. März: Großes Werbe ſollen. Zum 


ril o. a. Vormittags 10 Uhr 

im Zechenhauſe genannter Grube 
Bedingung iſt noch, die Le⸗ 

Theil des Gallmei⸗Werths als 


2. Ap 
ſteht dazu 
ein Termin an. 
ung des Zten 


Auction. 

Am Iſten Ap 7 
ollen 5 — 52. Albrechts Straße die zum 
Nachlaſſe des Kaufmann 3 
u beſtehend in einer goldnen Cpün⸗ 
der⸗Uhr, einem werthvollen Ringe mit Bril⸗ 
lanten, einer Mineralien Sammlung, Klei⸗ 
ungsſtücken, wobei eine Quirce, in Büchern 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch, wo⸗ 
bei 150 Fl. div. Weine, offentlich verſteigert 
werden. Breslau den 26. März 1844. 

; Mannig „ Auctions⸗Commiſſar. 
Gäanzlicher Ausverkauf zwar von neuen, 
Meubles und Spiegel, Ring No. 

Funfzig Stück mit Körnern ſchwer gema 
Schoͤpſe ſtehen zum Verkauf bei dem n 


Dominio Auras. 


5 


Hertel, Kommiſſione⸗Rath. eines Grund 
ril d. J. Vormittags 9 uhr Gartenplatz 


ann Landeck gehörigen den feſten Prei 


edoch länger als ein Jahr ſtehen gebliebenen & 


5 Auction. 
Die heute begonnene Auction des 
mann Landeckſchen Waarenlagers wird 


2 
gen als den 28ſten Vormittags 9 uhr 16 
for 


Nachmitt. 2u u nial, 
hofe und Vemch erſt auf dem König 
1 


gefetzt, wo auf dem Siedereihofe 


13 Kiſten Thee, 
5 Fäſſer Zanthiſche Korinthen, 
2 Gebinde Oel und 
31 Tonnen Berger Heringe und 
17 Tonnen Küſten⸗Heringe, 
1 große Waage nebſt Zollgewicht 
verſchiedene andere Utenſilien, 
We werden. PR 
Die Handlungs⸗Utenſilien im Haufe 
Albrechtsſtraße Kane en als 0 
20ſten Vormitt. 9 uhr zur Verſteigerung 
beſtehen in: 
Repofitorien, Ladentiſchen, Schreibpulgh 
2 eiſernen Geldkaſſen, großen und Sb 
nen Waagen, Gewichten, Kentnern, 
und andern Gebinden, Aushängeſch 
le an Men en 16% on 
estau den en März 1844. ? 
Mannig, Auctiong, Gommifftt 


Brauerei⸗Verpacht ung. 
Das Dominium Falkenau verpachtet 4 
im Betriebe befindliche Brauerei und 1 
nerei von Johanni d. J. ab, anderweitig 7 
3 hintereinander folgende Jahre. Sie 
ein Bietungs⸗Termin auf den 22ſten in 
dieſ. Jahres Vormittags um 10 Uhr at 

Schloſſe zu Falkenau anberaumt, wozu PA 
luſtige und Cautionsfähige eingeladen werde 
De näheren oedingungen find bei den E 
eminium j it einzuſehen. 
Falkenau bei Crank hen aan 16% 
Das Hochgräflich von Rothkirch 

Wirthſchafts⸗Amt. 


Bekanntmachun 10 
9 
m Gneſener Kreiſe, Bromberger ” 
Bezirks, gelegene adeliche Gut Pa 
a, wird den en April 1844 im fe 
eau des mitunterſchriebenen Juſtiz⸗Comm 
rius unter den bei dieſem täglich einzuſeheh 
den Bedingungen meiſtbietend verkauft, 
Gneſen den Sten März 1844. iv 
Bernhard, Juſtiz⸗Commiſſal 
und Notar. 


en un 
55 


Das i 
gierungs 
brod 


Abgabe eines je — g 
5 8 li Die Güter Kontopp in Ncbecschle 
heiltem Zuſchlage. danelcdaltuch zu 129,718 Rthlr. 1 10% 
Tarnowitz . i Ee 8 fata lh werden, wozu Käufer 
v. eiſter. 3 en mö | 
5 7 ee Bedingungen Find dier jeberzeit u, 
Rein: Auction. ſehen und die Güter in Augenschein zu nehm 
a M. Schloß Kont rt 
Sonnabend den 30ſten d. M., Nachmittags opp den März 1844. 
3 uhr ſoll 5 — 2, Junkernſtraße, für Ein Mittelhaus 
auswärtige Rechnung . i 0 6 
* 4 Eimer aan Carlowitzer, Kanm idee enen Feewerelele b 
38 50 Doe enger ge Das Nahere Gartenstraße Nr. 2, d. 
3) 6 39 Ober⸗ungar⸗Wein Schwinge, Vormintrahe No. 23. b. 
öffentlich. gegen baare Zahlung verſteigert —nnittags. 
werden. Breslau d. 26. März 1844. 


Verkauf 4 
ſtücks in der Tauenzienſtraße, 
Ualeſtgebauten Wohnhauſe 
einer vortheilhaft bei 
auſtelle, 2 Sup — 5 57 be et 
von 7200 Rthlr., mi 
Aal Anzahlung, Das Nähere opera 
wei Treppen rechts. 7 
Mehrere, in 
nam gutem Stande gehaltene 
große Sten als — ine Leben 
balern Schilder, ein ganz großer Be 
wichte 1 , — — Lage 
ch Pfd., eine große 
Leitern und Taue zum Enkele 20 16 


1 
zu verkaufen. Das Nahere bei E. zip! 
Imp., am Hintermarkt. 


Maſtochfen⸗ Verkauf. 
Mehrere mi 5 emã 
e e Sant e 


Grottkau, zum Verkauf. 


einem kleine 


a 


Ferdinand Dirt, 


5 Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Kiteratur. 


Breslau und Ratibor. 


Conſiimationsgeſchenk. a 


In allen Buchhandlungen iſt vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am ee. Boſſard Vorgetragenen fin 


Naschmarkt Nro. 47 u 1 i i i 

„47, für das geſammte Sberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 

(dr Buchhandlung in Kaliber, 80 für Krotoſchin lurch A. E. Stock. 
Friedrich Arndt, 


(Prediger an der Parochialkirche zu Berlin) 


Morgenklänge aus Gottes Wort. 


Ein Erbauungsbuch auf alle Tage im Jahre. 
2 Bände. 
Elegant geheftet a Band 25 Sgr. Halle bei C. Knapp. 
Prachtband A Band 1 Rthlr. 5 Sgr. 
won das vorſtehende Andachtsbuch des rühmlichſt bekannten Verfaſſers unterſcheidet ſich 
und len anden Andachtsbüchern der Art dadurch, daß es 1) nicht blos Gigenes 
en elbfterfahrenes, fondern zugleich eine liebliche Blumenleſe des Kräftig⸗ 
elend Erhebendſten darbietet, das in den bedeutendſten ascetiſchen Schrift: 
ne! aller Jahrhunderte der chriftlichen Kirche l iſt, und daß es 
Nane dem Kirchenjahre geordnet iſt und dem Leſer die Möglichkeit gewährt, an jedem 
t8 — Sonntagsandachten, an jedem Feſttage Feſtbetrachtungen zu leſen. Somit bleibt 
Sonpmer neu und zeitgemäß, und eignet fi, wie kein anderes, zu einem paſſenden 
ationsgeſ ent 


— 


h Vu bevsrſtehendem Oſterfeſte werden folgende Schriften empfohlen und ſind vorräthig 


i 
Nane gern bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, und bei A. Goſohorskyſan den kunſtreichen Maler Boſſard dachte, 


as geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
tibor, und für Krotoſchin durch A. E. Stock: u 


Stunden der Andacht 


Rt in poetiſcher Form 
it Originalbeträgen von Tiedge, Hohlfeldt, Agnes Franz, Friederike Beckert, W. 
Sn Umſchlag mit Golddruck 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Preis 2 Rthlr. 73 Sgr. 
Blätter für häusliche Andacht und Erbauung 
alle Stände herausgegeben von M. F. W. Reinhard und M. W. 
Naumann. Mit 1 Stahlſtich. Preis 15 Sgr. 


22 . 8 
Geiſtliche Lieder 
. f alle Tage des Kirchenjahrs, größtentheils nach den Evangelien bearbeitet. Eine 
eſtgabe zur haͤuslichen Erbauung für Bürger und Landmann, herausgegeben von 
Hermann Döhlert. Preis 19 Sgr. TER 
Verlag von Ludwig Schumann in Leipzig. 


für 


en Er 


Sar 2 safiheint bei W. peinrichshofen in Magdeburg und iſt in 
kr und Ortsangehörigkeits- und Armen:Berpflegungs: 
Zerhältniſſe in den Königl. Preußiſchen Staaten. Durch 
die in den Jahren 1840 bis incl. 1844 publicirten Geſetze, Miniſterial-Re⸗ 
feripte und Regierungs⸗Verordnungen feſtgeſtellt. Herausgegeben von von der 
Heyde, Königl. Hofrath. Magdeburg bei Heinrichshofen. Preis bis 
zum 1. Mia d. J. 15 Sgr.; ſpäter tritt ein höherer Ladenpreis ein. 
Beftellungen nimmt an Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt No. 47 


Ad Ader hol ; H 
Ratibor. — 5 re. das geſammte Oberſchleſten die Hirt'ſche ace i 


Krotoſchin A. E. Stock. 


urch alle Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlun⸗ nal und kann nicht nur allen Landwirthen, 
ER iſt zu beziehen, u. vorräthig bei G. P. ſondern auch Aerzten, Botanikern und 
erholz in Breslau. überhaupt allen Naturforſchern beſtens 


O p ern b ib li 0 t bh e E empfohlen werden. Die ſchön ausgeführten 


2 Zeichnungen geben ein treues Bild von den 
0 für das Pianoforte. Grundorganen der Kartoffelpflanze und von 
ne Auswahl der ſchönſten Melodien 


ihren Krankheiten. 
den ern, in Form v In der neuerrichteten Knabenſchul⸗ 
Vetpcurtis A . —.— os und Penſions⸗Auſtalt, Kupferſchmiede⸗ 


5 ſtraße No. 10, im erſten Stock, wird Sonn⸗ 
ter und mit Fingerſatz bezeichnet von abend den 30, März Vormittags die erfte 
C. T Brunner. 


vue 1 n ee ace c wozu ache 
4 Ta z 3 Bogen größtes |darau tſicht nehmende Eltern und Gönner 
— nn . 5 ergebenſt einladet der Vorſteher Ferdinand 
te: 1 Heft „Nthlr. — 3 Hefte 


Obert. 
uswahl auf einmal Zugleich zeigt derſelbe ergebenſt an, daß 
Nthlr. — 


> SH: 25 e 5 W 0. nd 2 15 
= e raße No. in der Sta om, 
— — Steck befinden wird. Schden Knmeldungen 
D die Hefte 1 bis 18 enthalten die Opern: geſchehen am ſicherſten in den 
dat Aüldſchue Don Pasquale, die eiſerne II bis 2 uhr. Br 
deg ine König von Pvetot, der Edelknecht, Der Eigenthümer eines Rittergutes, wel⸗ 
bucadonfels Antheil, Thomas Riquiqui, Na⸗ ches ſeiner Lage wegen ſich vorzugsweiſe zur 
Nozor, il Pemplario und Karl VI. Sismembration eignet beabſichtigt bafleibe zu 
fo Bei Ian. Jadowig in etp zig erschien dismembriren. Da ihn aber Familien⸗Ver⸗ 
in Br eu und iſt in allen Buchhandlungen, bältniſſe 


Kap est — — Geschalt .- 
ü iſt es fein Wille, einen mi : 
\ Elan bei G. P. Aderholz (Ring. zuführen, o iſt e . 

u * 

nd Stockgaſſen⸗Ecke No. 53), zu haben: 8 artigen 


Angelegenheiten vertrauten Mann 
i den 
iermit zu beauftragen, welchem er an | 
ih Kartoffelpflanze, rn erzielenden Kaufgeldern eine anne 
gende drritdiſchen Organe, ihre nutzenbrin⸗Tantieme verſpricht. Diejenigen, 

len 5 Cultur und die ſich dieſer biswei⸗ 

nigegenſtellenden Krankheiten für Land⸗ 


Uebernahme des Gel 
e und Freunde dieſer Pflanze, 


i lificirt find und darauf reflektiren 
—.— Bi ergebenſt erſucht, perſoͤnlich 
von 
Balthaſ 5 
thaſar Preiß. 
Mit 13 colorirten Abbildungen. 


der brieflich ſich recht bald an den Kauf⸗ 
Been und Güter Negeclanten Hrn. L Hahn 
8. geh. Preis 15 Sgr. N 
Es iſt dies die erſte Schritt, welche aus 


in Ohlau wenden zu wollen, welcher zur 
Mittheilung der Details beauftragt iſt. 
führlich und übersen . r 
gend die Grundorgane der mit Begleitung des öbnlichen 
diadtigen Same en und außerdem auch im Glashauſe 2 Be N 
x verfepiebenen Krankheiten derſelben und ſich hören laſſen und zum Beſchluß den Cham- 
Pi Entſtehungsurſachen behandelt. Dieſe pagner⸗Betrunkenen, kemiſche Scene im Koſtüm 
gie und nützliche Schrift ift keineswegs vorgetragen; Entree 
empilation, ſondern durch und durch Origi⸗ 2 Uhr. 


=. 


Cen 


ler Sanger und Bauchredner G. 


— 


653 


r, Manitius, Julie v. Großmann u. A. m. Dargeboten von Carl Geißler. bers allerdings anpaſſen, nicht liefern, 
Ausgabe mit 7 Stahlſtichen Augen 


chäfts und zu deſſen Rea⸗ 


i wird der Tyro- bei mir ſtets ein gut zubereitetes Frühſtück, wie 
1 ee ne Eiſenberg mehrere e ee 
Concerts haben ſein werden. 


4 Perſon 2 Sgr. Anfangſſtehen zum Verkauf auf dem Exerzierplate 


den e re! ‚Raler B 
aus dem Geſchlechte der Tauſendkänſtter, da er neben ſen “ Ir r i 
hauer, Stuckateur und fonft in vielen bekannten Ru unbe Malerei fi) auch als Bild⸗ 
hal in der Beilage zu Rro. 72 ber Breslauer Zeitung en Künſten noch producirt, 
„ein höchſt nothwendiges Wort⸗ 
einrücken laſſen, welches dem Publico und meinen Collegen 


0 er Pen ber verfehlt; der gebildete Theil 
er Zweck iſt aber 5 e 3 
nicht et den Ausbruch des Zorns eingebildeter Aua, >ettungslefer achtet 
fühlen, wenn ihrer Einbildung das Credo verſagt wird, und wenn es ja * verletzt 
fangene geben ſollte, die in einem Stillſchweigen meinerſeits Anerkennung für dag nige Be 
den könnten, für dieſe dient die nachſtehende von dem 
Widerlegung. i 
Das Haus des Herrn Mäkel vor dem Schweitznizer Thore iſt von mir beſucht 
worden, weil mir darin Arbeiten aufgetragen find, die in das Departement des darin He; 
ſchäftigten Tauſendkünſtlers nicht gehören. 
Da ich mir bei ſolchen Beſuchen nicht wie 


oſſard, 


einige Nachricht über mein 


ein Parlamentair die Augen verbinden laſſe, 
fo mußte ich nothwendig die widerſinnigen Zulammenftellungen, und das geſchmackloſe Zeug, 
welches als Malerei des Tauſendkünſtlers producirt iſt, ſehen, und meine Verwunderun 

äußern, daß ein Maler, deſſen Geſchmack ſich bereits in mehreren Conditoreien negative 


Lobſprüche erholt hat, hier wiederum in derſelben Manier auftrete. 


Nach den Geſetzen unterliegen Werke der Kunſt, mithin auch die Boſſardſchen Werke, 
die der Producent als ſolche ausgiebt, der Kritik, ohne daß damit eine Beleidigung inten⸗ 
dirt werde, und möge ſich jeder Sachverſtändige in das Mäkelſche Haus bemühen, um 
meine Anſicht über jene angebliche Prachtmalerei zu prüfen, 3 

Ein Malergehülfe durch mich aus Dresden verſchrieben, von mir mit Reiſegeld und 
Vorſchüſſen verſehen, wurde mir von dem ꝛc. Voſſard aus der Arbeit entzogen, und ich 
habe, indem ich dieſen Gehülfen in meine Arbeit zurücknahm, damit er mindeſtens die ihm 
geleiſteten Vorſchüße wieder abgelte, lediglich gethan, was mir zuſtand, während Boſſard, 
der fi meines Gehüfens bemächtigte, ohne daß detzterer einen Entlaſſungsſchein von mir 
aach ſich einer Verletzung der geſetzlichen Vorſchriften, und der Collegialität ſchuldig 
gemacht. 4 

Betreffend die Malerei im „deutſchen Kaiſer“ ſo find die Beſchuldigungen des ꝛc. 
Boſſard eben ſo grundlos als die vorhergegangenen. N 

Der Beſitzer des deutſchen Kaiſers, hatte mir ſchon Mitte vorigen Jahres, ehe er noch 
Auftrag zum Entwurf einer Zeichnung, für ſei⸗ 
nen Saal ertheilt; der Vorwurf des Entziehens der Arbeit, fällt daher auf den erwähnten 
Boſſard zurück, und gönne ich den Bewohnern Breslaus und der angrenzenden Dörfer, 
K Voraus den Genuß, die kunſtreichen Dekorationen des ꝛc. Boſſard bald bewundern 
zu können. 

So wie nun Boſſard ſich zur Durchführung ſeiner Beſchuldigungen That⸗ 
ſachen bedient, ſo hat er doch in mehreren Stael Recht Es bin e Gehülfen, koͤn⸗ 
nen und wollen dergleichen kunſtvolle um, die der Bildungsſtufe eines Farbenrei⸗ 
und wir verzichte en 
baer ue verzichten gern auf den Wettkampf, vor d 
Dem al fresco gemalten Kopfe im Gouvernements⸗Hauſe, ſieht es jeder Nichtkenner 
im erſten Augenblicke an, daß ſolcher in 2 Stunden vollendet . die Vollendung aber 
geſchehen, möge derjenige beurtheilen, der die großartigen Leiſtungen des ꝛc. Boſſard und 
reſp. feines Farbenreibers, noch nicht kennt. 

Der Zuruf „ſelbſt gilt der Mann und feine Geſchicklichkeit“ rufe ich Herrn Boſſard zu⸗ 
rück; die wahre Geſchicklichkeit bedarf keiner großartigen Zeitungs⸗Anoncen, um Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen, fie wird gern feſt gehalten, ſelbſt wenn der Eigner derſelben mit üblen 


Launen behaftet iſt. — Die Societäts⸗Verträge welche zwiſchen mir und Boſſard, und ſpä⸗ 


ter zwiſchen Ahlert und Boſſard ſtatt fanden, haben ſich in Wohlgefallen aufgelöft, 

Meine Geſchäfte erlauben es nicht, mich in einen fernern Federkrieg mit einem Manne 
einzulaſſen, der die Oeffentlichkeit mißbraucht, und es bleiben deshalb künftige der⸗ 
artige Anfälle ebenſo ungeleſen als unbeantwortet. 

Was der Neid über meinen Charakter, als Königlicher Hof⸗Zimmer⸗Maler ausſpricht, 
wird durch mein Königliches Patent bündig widerlegt. 


Amand Stiller, Königl. Hof⸗Zimmer⸗Maler. 


ee eee eee eee eee, . 
In der 2ten Beilage zur Schleſiſchen Zeitung erfuht ein Hr. B. Perl jun. 
ſeine auswärtigen Geſchäftsfreunde (2) keine Waaren durch mich demſelben zukommen 
' 25. März 1844. ever H. Berliner, 
. Breslau den 25. har a Des $ 


zu laſſen. Obgleich ich den auswärtigen Geſchäfts freunden des Herrn B. Perl jun, 
beſonders Dank wiſſen werde, wenn fie dieſem Geſuche willfahren, fo halte ich mich 
doch dem Publikum gegenüber verpflichtet, dieſer überraſchenden Anzeige die noͤthige 
Erklärung zu geben. Bis zum 23ſten c, hatte ich die Ehre, Herrn B. Perl iber 
und ſeine auswartigen Geſchäftsfreunde nicht zu kennen; durch einen Frache brief ieh 
eine Kiſte mit Strohhüten, worauf ich Fracht und Speſen einzukaſſtren 92 2 
ich mit Herrn B. Perl jun. in Betannticaft. Sieſe Liste mit Stoned ch 
nämlich auf dem Königl. Packhofe verſteuert werden, Herr B. ifte den: und 
auch deßhalb ein, konnte aber nicht bald zur Expedition dieſer K ir 9 a e nd 
mußte noch einmal auf den Königl. Packhof gehen. Herr B. ee mit Vor: 
deshalb fo indignirt, daß er zu mir auf's Comtoir er 700 als dem Herrn B 
würfen überhäufte, daß mir am Ende nichts weiter übrig . selben artig zu bitten, 
Perl jun. ſehr geziemend die Thüre öffnen zu laſſen, und on Gefhäftt, woburch 
mich von feiner Gegenwart zu befreien. — Dies der ia geſchaftefteunden bekannt 
ich mit dem Herrn B. Per! jun. und pass 5 100 in dieser guet unintereſſanten 
wurde, und habe ich nur noch due lane beiter . mit Hrn. B. Perl jun. 
22éð—«ꝭ16¹wt..jj TT — 
> Morgen Donnerftag den 28. März 
3 gr 8 8 
roduktion der Alpen-Sänger im Glashauſe 
am Sberſchleſiſchen Bahnhofe. Entree & Perſon 2%, Sgr. Anfang 2 uhr. 


Angelegenheit nicht Luſt habe, mich in eine 


B e k anntma chung. Ein Wagen mit halbem und ganzem Ver⸗ 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß meine deck, mit eiſernen Achſen, Metallbüchſen und 
zeither beſtehenden Eilfuhren nach Breslau vielen Reiſerequiſiten ſteht zum Verkauf: 
ungehinderten Fortgang haben und deren Ab⸗ Junkernſtraße No. 31. 
gang an jedem Sonnnbend von hier ftattfindet. 

Der Lohn iſt 1½ Rtl. pro Etr., in 7 und 
8 Tagen Lieferzeit, und bei gewöhnlicher Fuhre, 
welche in jeder Woche einigemal abgeht, wird 
im Verhaltniß ſtets die billigſte Fracht bei 
10 und 12 2 Lieferzeit berechnet. 

Leipzig, den 23. März 1844. 


DE Fe ze . EEE 

Sieben große Gemälde, welche durch Ver⸗ 
a e oe d 11. werden können, ſind 
illig zu verkaufen auer Thor, Paradies 
gaſſe Ro. 24, 2 Stiegen 155 £ * . 


DE, wre hauban Seat ̃ ̃ ˙— , — U ES 
Zwei ſtarke Bullen, zum Schlachten für einen 

. Wurſtmacher geeignet, ſtehen auf dem Dom. 
Johann Severin Wagner, |Nieder:Giersdorf bei Grottkau zum Verkauf. 
rühl, goldene Kanne. Ein Fortepiano iſt Mäntlerſtraße No. 6 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzei zu verkaufen. 


gen, daß ich mein Lokal Zwei Aus hängeſchränke find £ 
zu verkaufen 
am Neumarkt, goldenes Lamm, Neumarkt No. 115 im Gewölbe, 5 


vergrößert, und eine S Ba Le re ER 
Feinſtes Weizen -Dauermehl, aus der nach 
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P Frühſtückſtube amerikaniſcher Art eingerichteten Mühle zu 
28 u ein beſonderes Billardzimmer Stradam, verkauft, jedoch nur ballenweife 
angelegt, und geſchmackvoll decorirt habe;; und N. Hentſchel, Neumarkt No. 42. 
. Auch werden Beſtellungen auf jede Gat⸗ 
Bier und feine Liqueure zu tung von Mehl angenommen und ausgeführt. 


i K Ein herrenloſer Jagdhund iſt im Schloſſe 
3 3 zu Groß- Baud abgegeben worden. Wer 


5 dachzi 18 Eigenthümer zu legitimiren ag, 
ehrere Tauſend Stück alte Dachziegeln — 9 inne e Be 88 
in Empfang nehn : 


Sorten 


neben dem Königl. Inquiſiteriat. 


. — 654 — 


[LA 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Felgendes war der Geſchäftsſtand dieſer Geſellſchaft am 1. Januar 1844: 

Sicherheits⸗Kapitalll f R er 0 0 0 hat N TR ee 00,000 Thaler Preusiſch Courant. 
Prämien⸗Einnahme des Jahres 1843, mit Ausſchluß der Vorausbezahlun geen  n 813,598 P . 
Brandſchäden und andere Ausgaben des Jahres 184ͥj % 647,820 : 
Reſerve für 1844 (um 141,973 Xhaler Nee nen he ae FRSe a e ee 

Referve für fpätere Jahre, aus eingenommenen und einzunehmenden Prämien bestehen , 
Verſichertes Kapitall. .. LER REN + sta 2 Tu J) ĩðZL0̃ E37 Se STREIT 


* + 


i ändi nungs ⸗Abſchlüſſe, die Statuten und die Verſicherungs Bedingungen find bei den unterzeichneten Haupt⸗Agenten, fo wie bei Geſell⸗ 
ſchaft zur Suat e ae DRAHIBER vermitteln auch die Verſicherungen zu den billigſten Prämien und ertheilen Auskunft darüber. n 
Laßwitz bei Wohlau un d Breslau ne FL 1844. 


ober. F. Klocke. 


Das im Allgemeinen als vorzüglich anerkannte 


Pearl Macassar Oil, 


das einzig und allein den Haarwuchs wirklich befördert und das Ausfallen und Ergrauen der Haare bis ins fpätefte Alter verhindert, das Glas zu 35 Sgr., wie auch 


Macassar Oil to. Color, 


um graue oder rothe Haare, Bärte ic. in braun oder ſchwarz ſicher umzuändern, à 35 Sgr. das Glas, haben wir die alleinige Agentur für Breslau den Herten 
Hübner & Sohn übergeben, woſelbſt aber ganz allein obige unſere Producte zu bekommen find, 


Charles Popper and Barklay in London. 


Die Unterzeichneten welche den Verkauf obiger Produkte übernommen haben, erlauben ſich, ferne von aller heut zu Tage üblichen marktſchreieriſchen An 
preiſung, ſolche einem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. . 


Hübner & Sohn, Ning No. 40. 
a ee Fe A a a ar ͤ K ˙»— —5rir . ¼—ͤ— , 
Tapeten, aus den größten Fabriken Frankreichs und Deutſchlands da zung — 


empfehle ich in den ſchönſten und neueſten Deſſins, mit dem Bemerken: von Deffau, Albrecht 253 
daß ich die Preiſe eben ſo billig ſtellen kann, als es die Fabrik des Herrn Hopffe in enten «alfa 5 1 408 Mabel. 
Dresden vermag, 


| 12 8755 85 No. 85 Hr. v. Garnewski, von Zbuny, Re 
da biefelbe ihre Waaren ebenfalls aus denjenigen Fabriten entnimmt, von welchen ich meine Tapeten beziehe, und nur geringere Qualitat . 


i ſenthalerſtraße No. 3; Hr, Bartholome 
ſelbſt anfertigt. 5 i Kaufm., von Strasburg, Schweibnig 4 
NB. In den ſchönſten Deſſins verkaufe ich pro Rolle von 5 Sgr. an iR . — e e 
7 . 7 1 


Robert Moritz Hörder, Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke ae Straße No. 5. 


— 


Kraftvollstes Jagd-, Scheiben- Spreng- Harrach, von Krolkwie; Hr. Graf von My⸗ 
beliebtes Kor Mi ; | und Preuß Pulver in den cielski, von Rokoſſowo; Hr. v. Gellhorn, von 1 0 
eliebtesten hornungen, engl. gewalzten Patent-, Nummer-, und! Peterwitz; Hr. v. Lieres, von Stephans hain; Wechsel-, Geld- u. Effecten-Cours®, 


Posten-Schroot, bestes, gereinigtes ise Blei. alle Sr. v. Prittwig, Landrath, von Schmolt⸗ En 
5 5 8 gtes, spanisches Mulden-Blei, alle o Breslau, den 26. März 1864. 


Sorten Zündhütchen und Lade- Pfropfen empfiehlt zum Wieder- Hr. Kunsderff, Sekonom, von Berlin; Herr 
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verkauf und einzeln zum billigsten Preise Se Ingenieur, Pl e 2 256 | Geld 
- 3 us, K — n Bi 5 ill: 1 x rie ſe. 
C. F. Rettig, Oderstr. No. 24, 3 Brezeln mann, Ei Aden — ve de e Course, — 


3 Bergen: Hr. Menzel, Kaufmann, von Amsterdam in Cour. 2 Mon. : 
Berlin; Hr. Martin, Kaufm., von Bunzlau,| Hamburg in Banco [ Vista 150 Ya 


Neu erfundene und durch vorliegende 7 W 5 
ärztliche und Erfahrungs: Zengnifte| 30 er Haid zu Beziehen in in. Im Hotel de Silesie: Or. @raf|Diio. .. . . .. .- 2Mon.| — |140% 
bewährte der Nähe des Ringes eine ſehr freundliche v. Kospoth, von Breſa; Hr. *. Roſenberg, London für 1 Pf. St. s Mon. 6. 25 75 * 
. 5 M ie von Proitſch; Hr. Walter, Gutsbeſitzer, von Paris per 300 Francs 2 Mon.“ 2 
8 und angenehme Wohnung von 6 Piecen und ; ; l 5 
emiſche 1 Ocken auen nöthigen Beigelaß. Dieſelbe wird in Jenkau; Hr. Walter, Gutsteſ, von Groß-|Leipzig in Pr. Court. k Vistaf — 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ den Vormittagsſtunden angezeigt durch Auguſt Baudiß; Pr. e Gutsbeſ, von Flä- Duo. „.. Messe 2 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ Herrmann, Oderſtraße No. 14. miſchdorf; Gutebefigerin Mniewska, von Kem- |Aueahurg . « .. + + - [2,Mon, 104% 
zen und aller durch Gicht oder Kälte ent: . . Hr. v. Rulikowski, Partikulſer, aus Wien 2 Ne. 100% | 99% 
andenen Anſchwellungen & 1 ½ und 17% Rtl. Wohnungs⸗Vermiethung. Polen; Hr. v. Taczanowski, Lieutenant, Hr. Berlin. Wa- %s 900% 
find neuerdings angekommen in dem Depot Drei Stuben und Beigelaß, erſter Etage, d Liope, beide von Pofen; Hr. Stern, Aktua: Milo PER NEN 
für Breslau und Umgegend bei mit freiem Beſuch des Gartens, in der Gar: rius, von Gneſen; Hr. Büttner, Kaufmann, 
Carl Schreiber, Blücherplat No. 19. |tenftrape, ſind nech Term. Oſtern zu vermie⸗ von Grottkau. — Im weißen Adler: Geld - Course. 
miethen und werden nachgewieſen durch Au- Hr. Graf v. en Landesälteſter, von 
Große fette guſt Herrmann, Oderſtratze No. 14, Pe war De Telnet 7 er Hr. F 5 — = 
2 TTT. Lier a 5 r. aron von Kiserl. Ducaten rn 
U cherte Durch den Abgang des jetzigen Miethers, Tjhammer, von Dromedsrf; Dr. v, Pann:|Friedrichsdtor, . . . ...., — 156 
Silber » Tachfe welcher. feit einigen M Jahren das Quartier wis, Majer, von Neiffes Hr. Girves, Juſtt⸗ Let 111%, | 11% 
erhielt neuerdings und empfiehl: bewohnte, ift Altbüſſer⸗ Straße No. 1. der Commiſſarius, von Neiſſe; Hr. Pfeiffer, Apos| Polnisch Coutant .. — — 
erſte Stock, beſtehend aus 5 Stuben, 2 Ka⸗ theker, von Steinau. — Im deutſchen Kelnisch Popier-Celd. . | 977, — 
C. J. Bourgarde. binets, Küche und ſonſtigem Beigelaß, für den Saus: Hr. Oſtmann, Gutepächter, von Wiener Banco-Noten &. 180 Fl. 105 7 — 
Ohlauer Straße No, 15. 8 220 Rthlr. von Term. Zohanni| Gr.⸗Laſſowitz; = wer gie —— 8 
5 ieſ. Jahres ab zu vermiethen. Das Nähere Konſtantinopel; Hr. Ur iR, vol Eeflecten - 
Friſche hollſt Auſtern daſelbſt 2 Treppen bei der Wirthin. er ſchau; Hr. Forbel, Kaufm., von Ratibor. erten Cnurse. R 
il omeei. | Bu enter e e eee ar euren. [77] w 2 
U 1. utöbef,, von Ro r. . *|Seeh.-Pr.-Schei — Br 
ERENTO! —— und Term. Johanni zu beziehen, Kloſterſtraße en > Fürstenau Hr. Epstein, Kaufm., — re 1 35 9075 
Zwei Schulknaben beabſichtigt in Penſion No. 30, in der erſten Etage, 3 Zimmer nebft von Friedland. — In 2 gold. Swen: bus Gerechtigk, di 2 5 nen 
zu nehmen: Thoms, Nicolaiſtraße No. 57. Zubehör; auch kann ein Theil Garten dazu Hr. Katz, Kaufm., von Sof; Herr Traut⸗ Grossherz 5 8 Pr = 7 12 7 
Anz ei e abgelaſſen werden. ann, N . Oele, Hr. 1 die ee e 3 — m 
. Eine kleine Stube mit Meubles ift zum zer, Kaufm., vo Im Schles. Pfandbr. „ 1000 R. 3 ½ — 
3 Wann eee ee: Aprſt zu begießen : Gerber und Herker⸗ fach, den Site br. Sc Oeronomie as de sh. 3% ee | 
jung set zu n, auch ſtraßen⸗Ecke bei der neuen großen Kunſt. frath, von . 3, Inſpektor, dite Litt, B. dito 1000 . 10⁵ — | 
bald einen Plat als Wirthſchafts⸗Eleve zu von Pläswitz. — Im geld. Zepter: dito di | 
Kertfhüg bei Kanth, wo täglich bei unter. Zum 1. April find zwei meublirte Zimmer v. Sulerſicki, Landſchaftsrath, a. d. G. H. dito — n 
zeichnetem die Bedingungen einzuziehen find, wit Benutzung einer Gartenlaube zu vermie⸗ Poſen; Hr. Silbermann, Kaufm., von Ju⸗ Eisenbah wa 34] 100% — 
Den o1d, Wirtöfhafte-Infpettor. Ven : Gartenftrape Ro, 2 Tinte im Jen Stec. |irofhin; Dt. ene A an Oberichlekische 4 1220 
Ein unverheiratheter, militairfreier Koch, 77... —— |I TEM Höte e Saxe. % err Hanſche Prioritäts ..... „. 4 
der ſich durch ese g he, 2 75 bre 7 6 9 rn der Königs: | mann, Inſpektor, von Conſtadt; Hr. Richter, Oberschles. L tt. B. 8 104% 77 
findet vom 15. Apeil 1844 ab ein Unterkom. Etage, wel che ont ge Hälfte der zweiten] Yursbefiger, von Bupko. —- Im weißen] Freiburger. ...... 4 1 
men. Das Nähere iſt beim Kaufmann Herrn vermiethen und nöthi fads bed gelegen, zu Roß: Hr. Walter, Literat, von Hainau. — Merk.-Niederschles. r 124 
E. 3, ourgarde, Ohlauer Str. Ne. 15, Näheres iſt bei ben e * — Im weiß 1 75 ger : 32 ber Ba pennen! ” 4 2 
Feen ra par terre links zu erfahren ee a 3 —— 3 E 
; re ——— H Krone: Hr. Ehlert, Kaufm., von Walden⸗ 
CCCTTTTTTTTTTTTTTCTFTCTTCCTCCCTCTC 9“ Medig, Kaufm, von Reicendad; 
einen Valer, Vormund ꝛc. angesaelbet: werbe Karlsſtraße Nr. 32 iſt die zweite Etage > Were, Wa e ELITE 
Sumkernftrabe No. 31. im Gomptoir linke RL ab zu vermiethen, wo, an Warschau. In Pelva tee g 18; 
F (T as Nähere zu erfragen iſt. 6 4 
Für einige hieſige ſehr coulante Geſchäfte, 3322 ͤ——:. 
werden unter vortheilhaften Bedingungen R fität — — 
uswärtige Lehrlinge mit tüchtigen Schul⸗ Univer Ster 
kenntniſſen und moraliſchen e e und Joba Zu v er miethen Thermomet en 
ſucht. 5 a ertheilt a ans freie No. 78, Wer oe Shen end Ricolaj-Gtrape 1844 Barometer. 12 Wind 
A. u mann weidn 7 er im } : i 
Ar el . W, un, Sch er ſten Stock 28. März. 3. 2 inneres. dußeres | feuchtes Luftkreis 
r. 16, W Angekemmene ehe ng 2 niedriger Richtung le: 
Zu vermiethen. In der gold. Gans: Herr G morgens g 5992 |} 57 + 1 10 88 10 bald bet 
Neue Schweidniger Straße No. 3 b. iſt noch Stollberg, wirkt. Geh. R er Graf zu : 5,78 75 ＋ 28 16 erwöllt 
€ : ; Tal: eb. Kath und Conſiſto⸗ Mittags 12 37 +30 8 30% üb 
iſte und Zte Steck, jeder beſtehend aus rial⸗Präſident, Hr. Pinne, R ; 86 9 ＋ 2,4 1.1 81 
der 0 5 4 a > PAR „ egierun 8:Rath, Nachm. 5 5. * 3,8 SW 45 — 
5 Stuben, 2 Kabinets und Küche nebſt Zu⸗ beide von Liegnis; Hr. Zreutier, Geh, Kom Abents 9 - 3.00 4 37 7 40 12 W 11 — 
behör mit Benutzung des Gartens. zu ver⸗ 1. Ba von Waldenburg; Herr Graf . — . 30 ＋ 14 0,7 S 14 heiter — 
miethen. Bu v. ars — 852 ohe 9. Graf von Temperatur⸗Minimum + 1,6 Maximum 4 m) ee 


Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und 1 durch die Köni lie j SR FREE 
Preis beträgt in Breslau 1 Rtlhlr. 73 EN Voſtämter zu haben. Der vierteljährliche Pranumerations“ 


